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Ostfriesland
Hairptexpedition : Peterstrabe ?6,

Fernsprecher Nr. SS NüstrLngen , Mittwoch , den 20. flugust 721^ lldedaktiou : Peterstraße ?6
Fernsprecher Ilr . 106S

SmA Slköbel redet Wn ins EM » !
Die Partei Ser „Unabhängigen" befindet sich in

einer «wenig beneidenswerten Lage. Voll' von Unklarheiten
in Sen wichtigsten politischen Gegenwartsfragen , wird sie
mehr und mehr ins Lager der Kommunisten gezogen . Ver¬
gebens warnen Männer wie Kautsky, Dr . Herz, Nestripke
u. a . vor dem schiefen Weg , den die Partei beschritten. In der
Berliner Weltbühne liest einer ihrer Besten, Heinrich
Strobel, seinen Freunden wieder einmal -die Leviten.
In zwei Aufsätzen : Katastrophenpolitik nnd Radikale Tat
schreibt Strobel , der frühere langjährige Leiter des Vor¬
wärts:

„Das hohle Schlagwort von dem Rätesystem
und der proletarischen Diktatur reicht nicht aus . Die
klügeren der .unabhängigen Führer hehlen selbst , gar nicht,
daß das russische System , das selbst den primitivsten Zu¬
ständen der Sowjetrepublik gegenüber versagte, für deutsche
Verhältnissenicht paßt .^ Sic wissen , daß eine radikale Sozia¬
lisierung, eine „ Vchllsozialisierung "

, weder
heute noch übers Jahr möglich i st. -Sie wissen
nicht minder, daß die Sozialisierung auf manchen Gebieten
eben nur den Charakter der Verstaatlichung und
Kommunalisierung tragen kann, wie unser Eisen¬
bahnwesen ja schon längst, dib Berliner Straßenbahn wenig¬
stens letzter Tage in Geineinbetrieb übergegangen ist . Und
neben diesen staatlichen. Betrieben werden auf Jahre , viel¬
leicht auf Jahrzehnte hinaus ansehnlicheVeste der kapitalisti¬
schen Privatwirtschaft bestehen bleiben müssen . Gilt das
schon von der Industrie , so erst recht vom Handwerk, vom
Handel, von der Landwirtschaft. Die Bauern kann man
nicht im Handumdrehen sozialisieren, und auch der Groß¬
grundbesitz wird sich erst allmählich genossenschaftlich bewirt¬
schaften lassen . Stehen wir aber solchen wirtschaftlichen
Notwendigkeiten gegenüber, so ist auch das Nätesystemnicht
die schlechthin geeignete Repräsentativ - nnd Vwwaltungs-
sorm.

Die intelligenteren und gewissenhafteren Führer der
Unabhängigen begreifen das so gut wie wir . Sie wollen
auch keineswegs eine sklavische Nachahmung des russischen
Rätesystems. Aber diese private Einsicht genügt nicht;
es ist höchste Zeit , sich auch öffentlich dazu zu be¬
kenn e n , sie der primitiveren Auffassung ihrer Anhänger¬
massen entgegenzusetzen . Nichts wäre verhängnisvoller , als
wenn die unabhängigen Führer sich einbildeten, sie könnten
ruhig abwarten, bis die Negierungsgewalt ihnen eines
Tages in den Schoß falle, und sich dann erst mit ihren An¬
hängern über das politische und ' soziale Programm verstän¬
digen. Schon stecken wir allzu tief in der Wirtschaftsanarchie,
als Laß man sich dann noch unsicheren Experimen¬
ten ergeben dürfte . Zudem könnten dann die Führer leicht
erleben, daß die Masten, wenn man nichtjedem ihrer Wünsche
und Illusionen zu Willen ist , über sie einfach zur
Tagesordnung übergingen . . . Daß sich der
Durchschnittsproletarier die Aufhebung der Klassenunter¬
schieds weit einfacher vorstellt, als die ökonomischen Bedin¬
gungen das zulassen, ist verständlich . . . Aber aus dem
Chaos reißt nur eine Regierung , die es ehrlich meint mit

"der Demokratie und sich weder auf den militärischen noch auf' den ko m m u n i sti s ch e n Terror verläßt ! ,
Es ist allerhöchste Zeit , daß die Leiter der U . S . P . D.

dem Massengerede entgegentreten, das kapitalistische
System sei so hoffnungslos zusammengebrochen, daß jeder
Versuch des Wiederingangsetzens verlorene Liebesmüh sei,
und sofortige radikale Abtragung und sozialistischer Neuauf¬
bau durch das Rätesystem die einzige Rettung . Diesen
Pseudo radikalen Unsinn vernimmt man nicht nur
auf der Straße und in Versammlungen, man liest ihn auch
häufig genug in der unabhängigen Presse.

' Von dieser
grobkörnig - plumpen oder fahrlässig gedanken¬
losen Ugi tati o nsp hrase ist es dann leider nur ein
Katzensprungbis zu der konsnsen Vo 'rstellung, daß
die heutige Wirtschaft mit allen Mitteln sabotiert werden
Müsse, damit der Kapitalismus nicht neue Lebenskraft ge-
Minne und sich allen Sozialisierungsversuchen entziehe. Ge¬
rade diejenigen Führer der Unabhängigen, dis etwas von

. Volkswirtschaftverstehen, rsickenweitab von solcher
Afterweisheit. So Rudolf Hilfferding auf dem
Gewerkschaftskongreß. In seinem vor dieser Körperschaft
gehaltenen Vortrag über Sozialisierung sprach er mit Nach¬
druck von der organischen 'Entwicklung des
Wirtschaftslebens zu sozialistischen Formen , verwarf
so entschieden die ökonomische Katastrophsntheorre. Nickt
einen Augenb li ck dürfe die gewaltige Wirtschaft^
waschinerfte ins Stocken geraten, weil jede
Unterbrechung über Millionen von Arbeitern Hunger und
Elend verhänge. Auch dagegen wandte sich Hilfferding , von
der Sozialisierung eine sofortige materielle Besserstellungzu
erwarten , überhaupt die sozialeMmwälzung nur als eine
Messer , und Gabelfrage,zu betrachten.

Diese Ausführungen decken sich völlig mit den Ansichten
Kautskys, dessen überlegene Klarheit man in der Presse
der Unabhängigen allzusehrvermißt . Selbst in der Freiheit
vermag sich die Einsicht nicht durchzusetzen , so daß der Vor- -
Worts leider nicht unrecht hat, wen er den Unabhängigen vo^- s

wirft , zwischen der Theorie ihrer besten Köpfe und
ihrer Agitationsmanier klaffe ein bedauerlicher
Widersprach. Dieser Widerspruch muß verschwinden,
will die U . S . P , D . das Vertrauen des Gesamtproletariats
gewinnen und die Fähigkeit, das Staatsschiff mit fester
Hand zwischen Szylla nnd Charybdis , zwischen Reaktion
und Bolschewismus hindurchzuführen. Auch ihre Tages-
agitation unter den . breiten Massen muß gewissenhaft
nach der Erkenntnis ihrer klarsten Köpfe eingestellt sein.
Sonst geht die Geschichte wie beim Friedensschluß, wo wir
die Folgen der Selbstausschaltung ja voranssagten , auch bei
der Auseinandersetzung zwischen Demokratie und Reaktion
über sie zur Tagesordnung über.

"
Einen inneren Widerspruchhat vor allem die U. S . P.

Ts. zu überwinden : wenn sie die ökonomische Kata¬
strophenpolitik verwirfst warum klammert sie sich
da, ihren kommunistischen Nachbarn zuliebe, an die dogma¬
tische Formel von der Diktatur des Proletariats - ,

Wenn
die Sozialisierung nur eine allmähliche, stufenförmige sein
kann, warum sollen da Demokrat i e und Parlamen¬
tarismus nicht zur Durchführung dieser progressiven
Entwicklung ausreichen? Sollte man nicht vielmehr folgerst:
gerade weil die ökonomische Evolution zum Sozialismus ein
ununterbrochener, mit peinlichster Sorgfalt zu regelnder
Prozeß sein muß, ist auch die Demokratie die ibm einzig
entsprechende Form ? Denn nur das gleiche Wahl¬
recht gewährleistet das Höchstmaß der gesell-

- schaftlichen Kontrolle und des allseitigen Arbeits¬
eifers, die für die Kontinuität nnd die produktioe Ergiebig¬
keit dieses Prozesses notwendig sind . Der Aufbau des So¬
zialismus hängt nicht nur von der Arbeitsfreudigkeit der
Arbeiter, sondern auch von der der Betriebsleiter , ia von
dein guten Willen aller Gesellschaftsschichten ab , Die ein¬
seitig proletarische Diktatur , die Wahlentrechtnng der Unter¬
nehmer aber reizen die bürgerlichen Schichten zur Sabotage
sn , wie Las russische Beispiel hinlänglich bewiesen hat . . .

Käme wirklich die proletarische Diktatur , so wälzte sie
sich über die Haase und Hilfserdmg nicht nur , sondern wahr¬
scheinlich auckst über die Döumig und Richard Müller hinweg
nnd mit El mentar

'
gewaIt ins ko mmun i st i s che

Strombett.
An die Stelle der organischenSozialisierung träte dann

der ü ber stürzt d i l ett an tis ch e V e r' u ch der „ Voll¬
sozialisierung" mit seinen unausbleiblichen Folgen von
Wirtschafts Zerrüttung und Massenelend.
Der Diktatur entspränge dann der Terror , der Bürgerkrieg,
die unabsehbare Kulturverwüstung .

"
Soweit Ströbest der seine Freunde kennen muß . Wird

man seinen Warnrufen folgen? Wir glauben es nicht.
Dafür werden schon die Kommunisten sorgen! Die Arbeiter-
schaft aber sollte aus diesen Zeichen der Zeit lernen und
nochmal lernen ! !

Wahlen ln Lübeck.
In der zf» Oldenburg gehörenden Provinz Lübeck fanden am

Sonntag die Wahlen zum Landesansschuß statt . DaS Er¬
gebnis ist folgendes : Es wurden abgegeben für die Deutschnatio¬
nalen 4509 Stimmen , für die Deutsche Volkspartei 548, für die
Demokraten 3591, für die Mehrheitssozialisten6802
und für die Unabhängigen Sozialisten 654 Stimmen . An Sitzen
erhalten demnach die Dentschnationalen 8, die deutsche Volks¬
partei 0, die Demokraten 6, die Sozialdemokraten 11 und
die „Unabhängigen " 1.

Rümpft in DberschlGen.
Im Kattowitzer Bezirk kam es am Montag zu längeren

Kämpfen zwischen der deutsche» Reichswehr und der polnischen
Putschisten . Die deutschen Truppen verteidigten tapfer die Hei¬
mat gegen bas ans Posen eingedrungene polnische Militär . Tote
und Verwundete auf beiden Seiten " blieben nicht aus . Das Be¬
streben der Polen geht dahin , dem Abstimmungsergebnis zuvor-
znkommen und den Rat der Alliierten vor eine fertige Tatsache
zu stellen. Daher der Putsch, der vorgestern sich bereits bemerk¬
bar machte und gestern zu offenem Kampf führte.

-n

Jn Mhslowitz ist es am Sonnabend zu einer blutigen
Schießerei gekommen. 2600 Bergleute der Mhslowitzcr Grube
waren zum Empfang der Löhne versammelt . Die Grubeuvcr-
walturrg verlangt ?, daß je 30 Mann den Lohn in Empfang
nehmen sollten . Darauf stürmten » die Bergleute das Lcrwal.
tungsgebliude . Als eine Militärabteilung die Ordnung wieder
herzustelleu suchte, fiel ein Schuß auf das Militär und ver¬
wundete einen Soldaten ^ Nach zweimaliger Aufforderung , aus-
einanderzngehen , gab das Militär Feuer und tötete 4 Per - !
tonen. Iwei der Verwundeten sind später noch gestorben , j

Die Vorgänge Ln Chemnitz.
Unsere Genossen in Chemnitz haben jetzt in einem Flugblatt

die wahren Ursachen der blutigen Krawalle in Chemnitz enthüllt.
Danach stellt sich heraus , daß die Kommunisten systematisch vor'
dem Zusammenstoß die Arbeiterschaft aufgeputscht und auf die
Stiaße gehetzt haben . Es steht also auch bei diesem Blutbad die
Urheberschaft der Kommunisten fest. Das möge sich insbesondere
die Tat merken , die vor einigen Tagen behauptet hat , die
Krawalle wären absichtlich auf künstlicher Weise durch die Reak¬
tion herbeigeführt worden , um an der Arbeiterschaft einen Ader¬
laß vorzunehmen . Vielleicht teilt sie ihren Lesern endlich auch
mal mit , daß nicht, wie sie seinerzeit schrieb, 50 Tote zu beklagen
wären , sondern 29. Gewiß , auch 29 Todesopfer sind ein Jammer,
aber agitatorisch wirken sie nicht so stark, als die andere
Ziffer.

Meutsitft Geldgeber der Rommuntsten.
Die Soz . Korrespondenz schreibt : Die Fränkische Tagespost,

unser Nürnberger Partoiblatt , veröffentlicht eine Anzahl von
Dokumenten , die wieder einmal den Beweis dafür erbringen,
daß die Kommunisten nicht nur , durch ihre Putsche allen Feinden
der Republik in die Hände arbeiten , sondern auch direkt von diesen
gekauft sind. In Nürnberg besteht ein deutschvölkischer
Bund , dessen Hauptmacher ein ausgedienter reaktionärer General
und ein Nürnberger Großkaufmann sind., Die führenden Mit¬
glieder des deutsch-völkischen Bundes haben sich nun mit den
Nürnberger Kommunistenführern Schmidt , Kleinlein und Tonath
in einer Wirtschaft in der Steinbühler Straße getroffen und
dort mit ihnen die,Gründung einer antisemitisch -b ^lschewlstftchen
Zeitung „Der freie Arboitervat " beschlossen. Das dazu nötige
Geld wiesen die Deutsch-Völkischen durch Scheck an , Kleinlein
konnte es aber nicht mehr abheben , weil er am 28. Apuil auf
Veranlassung des Generalkommandos wegen Hochverrats ver¬
haftet wurde.

Die Kommunisten haben . in einer ganzen Anzahl von Fällen
von Behörden und Kapitalisten Geld erpreßt . In anderen Fällen
haben Großunternehmer ihnen Geld aus Angst gegeben, in der
Hoffnung , nach' dem Siege der Kommunisten dann besser wegzu-
wmnren . Hier aber handelt es sich um ein planmäßiges poli - '

tisches Zusammenwirken der Reaktionäre und der Ueberrevo-
lutionäre zu gemeinsamen Kampf gegen die Republik und die
Demokratie . Auch daran hat man seit langem nicht gezweifslr,
aber hier hat man einmal die beteiligten Personen feststellen

.und sich des gesamten Bsweismaterials bemächtigen können . Die'
Gewaltaubeter von recWk und links denken nicht nur ähnlich,
sondern sie haben hier «auch gemeinsame Kasse geführt.

westulWM für Deutsch-Oesterreich.
231 deutsche Gemeinden Westungarns haben sich am

16. August ihren Anschluß an Steiermark erklärt und der unga¬
rischen Regierung , der deutsch-österreichischen Regierung und den
Ententekommissionen davon Mitteilung gemacht mit der An¬
kündigung , daß sie einen Versuch, diesen unbeugsamen Willen zu
durchkreuzen , mit den verzweifeltsten Mitteln abwende,c würden,
und mit der Aufforderung an den Verweser Ungarns , Erzherzog
Joses , aus dem in Frage kommender- Gebiet sofort sämtl ' che un¬
garischen Behörden zurückzuziehen . Die d- .-tsch -österr -üchische Ne¬
gierung ist aufgefordert woroen , den Sicherheitsdienst un Lande
sisol ! zu unternehmen.

La freilich die Wünsche der De i/sllun in Westungarn die
Zi ' stimm '.ing der Alliierten finden werden , ist zweife .hafr.

Der RerchskammUm über die Rriegs-
yeftmgenen.

Der Bezirksvevbcrnd Groß - Berlin der sozialdemokrati¬
schen Partei veranstaltete eine Protestkundgebung gegen die Zu¬
rückhaltung der Kriegsgefangenen . Das Hauptrefevat hielt der
R-eichskomm>iffar für Kriegs - und Zivilgefangene , der Abgeordnete
Stückler . , «der die Gelegenheit benutzte , um die Angriffe gegen
die Regierung in bezug auf die Kriegsgesangsnenfrage znrückzu-
woisen.

Stücklen hob einleitend hervor , daß lediglich Frankreich
für die Zurückhaltung der Kriegsgefangenen verantwortlich zu
machen sei. Die Engländer waren bereits vor längerer Zeit
bereit , die Gefangenen zu entlassen , müßten diese Absicht aber
infolge des Widerspruches der Franzosen aufgeben . Die Nach¬
richten über die Lage der Gefangenen in Frankreich lauten ziem¬
lich schlecht . Die sozialdemokratische Partei beabsichtigt, in den
nächsten Tagen ' durch die Einberufung von mehreren
hundert BolksbersaiM mlu n gen in allen Teilen des
Reiches eine gewaltige Volkserhebung hervorzurufen , um so den
französischen Genossen ihrer Regierung gegenüber den Rücken
zu steifen . Die Regierung hofft , daß das französische
Parlament spätestens Anfang September den Fviedensver-
trag ratifizieren werde, so daß man datm in «twa dxeü bis vier
Wochen endlich die ersten Kriegsgefangenen hier haben könne.
Ms die Regierung kürzlich durch die Schweiz, als unsere
Schutzmacht, einige hunderttausend Mark nach Frankreich für die
Kriegsgefangenen schicken wollte, dauerte es einige Wochen, bis
die Schweizer Gesandtschaft die Erlaubnis zur Einreise erhieft.
In das zerstörte Gebiet Nord frank reichs wuroen 200000
deutsche Kriegsgefangene entsandt , deren Lage jetzt von der
Schweiz kontrolliert werden darf,,nachdem die gröbsten Mißstände
beseitigt worden seien.

Am relativ besten gehe es . en 800 deutschen Kriegsgefangenen
in Italien. Es ist der Regierung einwandfrei von zuver¬
lässiger «Seite mitgeteilt

' worden , daß die italienische Bevölkerung
die deutschen Kriegsgefangenen mit Liebesgaben überschütte . Der
Reichskommissair hofft , daß diese deutschfreundliche Gesinnung die
Brücke wird für die Verständigung der beiden .Nationen . Schlechter
geht es den deutschen Kriegsgefangenen ^ in Rumänien, Die
Regierung habe unter die .Kriegsgefangenen durch Vermittlung
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und der Unabhängigen « bgelehnt , und es folgt die
sachliche Beratung des Anleihekredits . Abg. Dr . Dernburg
(Dem .) : Ich beantrage Verweisung der Vorlage an den Aus¬
schuß. Präsident Fehrenbach läßt darauf abstimmen . .Der
Abg . Hugenberg (DN .) springt auf und bezweifelt die Be¬
schlußfähigkeit des Hauses . Präsident Fehrenbach erwidert : Jetzt
ist es vorbei ! Die Abstimmung ist bereits im Gange.

Die . Vorlage wird darauf an den Ausschuß verwiesen.
Es folgt ' die zweite Beratung des Gesetzes über die Entschä¬
digung der infolge , der Verminderung des
Reichsheeres ausscheidenden Offiziere.

Die Abg. Grünewald (Denn,) und v . Gräfe (DN .)
sprechen den Offizieren den Dank der Nation aus.

Reichswehrminister Roske: . Es ist richtig, daß sich ..viels>
Offiziere in einer schlechten Lage befinden , und daß es einer be¬
trächtlichen Anzahl Kapitulanten trostlos geht . .Wir müssen
Zehntausende von Berufsoffizieren entlassen . Vor aller Öffent¬
lichkeit mutz ich feststellen, daß Zweifel daran geäußert worden
sind, ob Deutschland den Friedensvertrag loyal durchführen
werde . Namentlich hat die Presse der U. S . solche total falschen
Behauptungen gebracht und damit in Frankreich eine große
Sorge wach gerufen , so daß Frankreich sich nicht entschließen kann,
die deutschen Kriegsgefangenen zurückzugeben (Hört,
hört !) , Werl man befürchtet , sie könnten eine Vermehrung der
deutschen Heeresmacht werden . Falsch ist die Auffassung , daß
das Reich den Offizieren gegenüber eine besondere Dankespflicht
zu üben habe , weil sie sich in den Tagen der Revolution zur Ver¬
fügung gestellt hätten . Die Offiziere haben damit nicht zuletzt
auch ihren eigenen Interessen gedient . Denn hätten wir
eine spartakistische oder U. S .-Regierung , so würde heute über
dieses Abfindungsgesetz nicht beraten werden . Die Frage der.
Versorgung von Personen , die durch den Krieg gelitten haben,
darf nicht unter dem Gesichtswinkel parteipolitischer Propaganda
beantwortet werden . An der Tatsache ist nicht zu rütteln , daß
Herr vonGräfe in der Kommission gesagt hat , man könne
ja in das Gesetz noch mehr hineinschreiben , man wisse doch , daß
Deutschland nicht in der Lage sei, das Zugesagte zu erfüllen.
(Gr . Lärm rechts .) Ich rufe die ganze Kommission zu Zeugen
auf . Die Regierung darf eine solche Politik nicht treiben . Was
in Aussicht gestellt wird , muß auch tatsächlich gezahlt werden.
In das Gesetz ist der Härteparagraph ausgenommen worden , der
dem Finanzminister und mir das Recht gibt, ' zur Minderung
hervortretender Mängel alles zweckdienliche zu veranlassen.

Reichsfinanzminister Erzberger: Die Regierung wird
alles tun , um trotz der schlechten Finanzlage das Los der Offiziere
und Kapitulanten zu erleichtern . Abg. Mittelmann (DV .) :
Ein so mangelhäft vorbereitetes Gesetz wie dieses haben wir noch
nicht erlebt . Preußischer Kriegsminister Reinhardt: Die
Vorlage , sieht zwar nicht so aus , wie wir sie gewünscht hätten.
So bedeutet der Bedürftigkeitsnachweis keine Verbesserung , .aber
er ist immerhin ein gangbarer Weg . Abg. Seger («U . S .) erblickt
in dem Gesetz eine Bevorzugung der Offiziere 'und Unteroffiziere.

Reichswehrminister Noske tritt noch einmal den Ueber-
treibungen der U . S . entgegen . Die Freiheit hat die Zahl
der deutschen Soldaten auf 800 000 bis 1 Million Mann ange¬
geben . Das ist eine nichtswürdige Verdächtigung,
die die armen Kriegsgefangenen zu büßen haben . Wir haben
jetzt rund 4 00 000 Mann, eingeschlossen' die Truppen in Kur¬
land und Litauen und alle Grenzschutztruppen . Es ist Gewähr
dafür gegeben , daß die Abrüstung bis 1. Oktober bis auf 260 000
Mann du-rchgeführt sein wird . Das Kapitulantengesetz wird im
wesentlichen nach den Ausschüßbeschlüssen angenommmen.

Politische Rundschau.
Ei nv«a ndcrunzSerfchwerung in Amerika . Dem amerika¬

nischen Senat ist sine Gesetzesvorlage eingereicht , die von
der . Regierung die Festsetzung der jährlich zulässigen Ein¬
wandererzahl verlangt . Ferner sollen alle bestehenden Gesetze
über die Gmwandcmckng von Asiaten für ungültig erklärt werden.
Als Norm für die Höchstzahl der zulässigen Einwand .aung wer¬
den 6 Prozent der bevoits in den Vereinigten Starten ansässigen
Angehörigen eines jeden fremden Staates angesehen Durch
dieses Gesetz Wird der drohenden Ueberflutung Nordamerikls
durch «europäische Einwanderer vorgebeugt.

Politische Notizen . Wie Wolfs hört , ist das koloniale
Entschädigungsgesetz innerhalb dm: ReichsMinisterien
jetzt soweit vorbereitet , daß es in allernächster Zeit zum Gegen¬
stand der Besprechung mit den Interessenten 'gemacht werden
kann . — Aus Wien wird genieldet : Wegen Steinkohlennot wurde
der «gesamte Schnellzugsverkehr auf den deutsch-öster¬
reichischen Staatsbahnen eingestellt . ' -^ - Delegrcmf meldet , daß die

Grenze zwischen dsm besetzten deutschen Gebiet und de«
Niederlanden in zehn Tagen geöffnet werden wird . — De-
RÄichsevnähvungsmrnister hat sich damit einverwanden erklärt,
daß auch das Herbstgemüse von jeder Zwapgsbewirtschaf-
ttung frei bleibt . — Nach Berliner Meldungen sind in den letzten
6 Wochen 200 russische bolschewistische Agitatoren in
Deutschland verhaftet worden . — Lloyd - George und
Churchill sind in Köln eingetroffen . Zur Feier wurde Äne
große Trrippenschau veranstaltet , an der besonders auch die Ko-
-Imfiwltruppen, deren Kommando in Köln liegt , teiln -chmen.

, Soziales.
Rriegsgefangeneicheimketir.

' Die
'
Notwendigkeit der Kriegsgefangenenheimkehrstellen und

die außerordentliche Wichtigkeit ihrer planmäßigen Organisation
find nicht nur von den beteiligten behördlichen Organen aner¬
kannt worden , sondern das Verständnis hierfür ist auch in breite
Volksschichten gedrungen . Die vielen verschiedenen Fürsorge-
organifationen und Jnteressenverbände , die zum Teil schon wäh¬
rend des Krieges Erhebliches geleistet haben , um das schwere Los
der Kriegsgefairgenen in Feindesland zu mildern , sind auch, jetzt
wieder mit Energie und gutem Willen an die neuen Ausgaben
heLuugetreteu-

Nahezu 4000 Kriegsgefangenenheimkehrstellen find bereits er¬
richtet , und täglich laufen große Mengen von Neuanmeldungen
ein . Es soll keinen Ort in -Deutschland geben , wo nicht emsige
Vorbereitungen für den Empfang ber heimkehrenden Kriegs¬
gefangenen getroffen werden . Die von den Kriegsgefangenen¬
helmkehrstellen zu erfüllendeir -Ausgaben sind weit über den an¬
fangs vorgesehenen Rahmen hinaustzewachsen . Empfang , erste
Beratung und Weiterleitung an üie behördlichen Stellen — dar¬
auf sollte sich ursprünglich die Tätigkeit der „Krifaheime " be¬
schränken. Erst d.ie Bewilligung von 160 000 000 Mark aus
Reichsmitteln schuf der Kriegsgefangenenheimkehr die weiten
Grenzen und die großen Aufgaben , die durch die Wiedereinfüh¬
rung der '

heimkehrenden Gefangenen ins wirtschaftliche Leben
gegeben sind.

Die Tätigkeit der Krifaheime wird nach grundlegenden Be¬
stimmungen erfolgen , die von der Reichszentralstelle im Einver¬
nehmen mitten Reichsministerien und unter Beteiligung der
Jnteressenverbände ausgearbeitet werden.

Trotz aller Gründlichkeit ist es doch nicht möglich, die Bestim¬
mungen so erschöpfend zu gestalten , daß jed? in «der Praxis a-uf-
tauchende Frage vorgesehen und beantwortet wird . Um diesem
Bedürfnis der praktischen Arbeit in den Krifaheimen entgegen¬
zukommen , wird die Reichs-zentralstelle in ihrem Nachrichtewblatt
unter der Ueberfchrift : Kriegsgefangenenheimkehr regelmäßig
kurze Artikel erscheinen lassen, die in knapper Form die ver¬
schiedenen Fragen behandeln sollen, die sich aus der täglichen
Praxis der Krifaheime ergeben werden.

Die V̂orbedingungen für eine «gedeihliche Tätigkeit der Krifa»
Heime sind in folgenden wichtigen Grundsätzen enthalten : 1 . So¬
ziales Empfinden aller beteiligten Organe ; 2 . Verständnis für
die inneren Verhältnisse in der Heimat ; 3. Ausschaltung jeglicher
parteipolitischer Bestrebungen ; 4. Inniges Zusammenarbeiten
der behördlichen Stellen und der privaten Organisationen.

Nur auf der Basis dieser Voraussetzungen können die
Kriegsgefangenenheimkehrstellen das werden , wozu sie geschaffen
sind — ein Segen nicht nur für die heimkehrenden Kriegsgefange¬
nen , sondern auch für unser gesamtes Vaterland.

»
Stücklohn auf den Werften ? Die seit April d. I wicht ein-

geschlafsne Lohnbewegung auf den deutschen Seeschiffswerften
wird , wie der Arbeiterrat der Weser -A.-G . nach uns gewordenen
«Mitteilungen die Äage ansieht , in der nächsten eZit ihren Ab¬
schluß finden . Bei den Verhandlungen , welche zwischen Ver¬
tretern der Arbeiter -und Unternehmer unter Mitwirkung des
ReichSarbeiisamtes geführt wurden , konnte bekanntlich keine
Einigung herbeigeführt werden . Den Werftarboitern wurden
zwar acht Tage Ferien bewilligt . Alle anderen Forderungen
machten die Werftbesihe -r aber von der Einführung des Stück¬
lohnsystems abhängig . Auf Wunsch der Arbeitgeber und des
Reichs- Arbcits -Ministerinms wurde dann eine Paritätische Kom¬
mission eingesetzt, welche die Aufgabe hat , Sicherungen für den
Fall der Einfuhr des Stücklohnsystems auf den Werften auszu - ,
«arbeiten . In den nächsten Tagen wird nun diese Kommission
der größeren Verhandlungskommission aus Vertretern der Ar¬
vefier , der Unternehmer und des Arbeitsministeriums Bericht er-
statten . Wiederum wird die Frage der Einführung des Stück-

ernes deutschen Pfarrers «größere Summen verteUen lasten . 4000
Gefangene , die - sich bereits auf der Hermxeise befanden , wurden
in TeMesvar von den Serben «angehalten , interniert ^ und die
Eisenbahnzüge beschlagnahmt . Zur Erlei chetriuin -g der Lage der
deutschen-- Gefangenen in Serbien hat die deutsche Regierung
einige Millionen Dinars überweisen lassen.

Der Reichskommissar hat wegen der Freigabe der Gefangenen
persönlich mit Bela Kun in Budapest unterhandeln lieber
die Lage der Gefangenen in Japan wird nach Stücklens Mit¬
teilung sehr geklagt . Hier dürften aber die Lebensgewohnheiten
dev gelben Rasse mitsprecheu, au die sich selbst der in Freiheit
lebende Mrtteleuropäer schwer gewöhnen kann.

Insgesamt -verausgabt der Reichskommissar aus Reichs-Mitteln
Monatlich 7 Millionen Mark. Dazu kommen noch ganz
beträchtliche Summen , die aus dem Volk heraus durch freiwillige
Gäben zur Verfügung gestellt werden . ,

Nach Mitteilungen von gut unterrichteter Seite sollen alle
deutschen Kriegsgefangenen - in Serbien in kurzer Zeit in die
Heimat entsandt werden . Der Abtransport aus Serbien wird
voraussichtlich am 23. August beginnen.

Laut Nieuwe Rottevdamsche Courant ist der Dampfer St.
Denis mit - 372 verwundeten deutschen kriegsgefangenen Offi¬
ziers » und Mannschaften «aus England in Rotterdam enr-
getroffon . Die Weiterreise nach Deutschland erfolgt Mittels
Lazarettzuges.

Deutsche Notioimlverflmimlims.
Sitzung vom 18. August . Auf der heutigen Tagesordnung

steht zunächst der Anleihekredit für 1919 in Höhe
von neun Milliarden.

Abg. Dr . Hugenberg (DN .) zur Geschäftsordnung : Als
wir der heutigen Tagesordnung am Sonnabend . zugestimmt
haben , mutzten wir - annehmen , daß sich damals dfe Vorlage
bereits in unserer Hand befand . Der Irrtum ist entschuldbar,
«da es unmöglich ist, zu wissen, welche Gesetzesvorlagen dem Hause
zugegangen sind. In der letzten Zeit sind ja mancherlei Gesetze
mit einer Oberflächlichkeit beraten würden , die" eigentlich der
Würde dieses «Hauses nicht entspricht . Das können wir nicht mehr
mitmachen und beantragen Absetzung dieser Vorlage.

-Reichsfinanzrmnistr Erzberger: Wenn Sie dem Anträge
stattgeben , machen Sie es dem Reichsfinanzministerium uu-
nröglich, ordnungsmäßig Gelder auszugeben . Wir geraten dann
vor den «Staatsbankerofi . (Große «Bewegung , lebhafte Unruhe
rechts .) Die Nationalversammlung möge jetzt wenigstens die
erste Lesung vornehmen und «das Gesetz' an dien Ausschuß ver¬
weisen . Dann bleibe für gründliche Beratung des Gesetzes ge¬
nügend Zeit . ^

Abg. Dr . Heinze (DV .) : Wir verlangen ebenfalls Ab-
« setzung der Vorlage . Wir sind in der letzten Zeit mit Gesetzes¬

vorlagen überschüttet worden , von denen die Mehrheitsparteien
sehr genaue Kenntnis hatten , während die Minderheitsparteien
davon nicht unterrichtet waren.

Abg. Dr . Dernburg (Dem .) : Es ist zuzugeben , daß das
Haus in der letzten Zeit schwer' zu arbeiten hatte , lfm so bemsr-
kpnswerter ist es , daß es sich seine «Arbeitsfreude bewahrt , hat.
Es ist unverantwortlich , daß der -Abg. Dr . ' Hugenberg davon ge¬
sprochen hat , hier werde Theater getrieben . Dazu erklären wir:
Von uns aus wird hier nicht Theater getrieben . Wenn wir jetzt
eine ganz kurze Lesung vornehmen , ist durchaus die Möglichkeit
einer gründlichen Beratung im Ausschuß gegeben . Die Rechte
macht ganz einfach einen Versuch zur Störung der Geschäfte.

Abg. Dr . Hugenberg (DN .) : Reichsfinanzminister Erz¬
berger hat hier schweres Geschütz aufgefahren . Er hat behauptet,
wir stünden vor dem Bankerott , wenn die Vertagung der Vorlage
erfolgen sollte. Davon wird er keinen ruhigen und billig den¬

kenden Beurteiler überzeugen «können.
Reichsfinanzmimster Erzberger: Die Verhandlungen , die

vor der Einbringung des Gesetzentwurfes notwendig - gewesen
sind, sind erst am Sonnabend zum Abschluß gelangt . Vorherige
Informationen sind keiner Partei gemacht worden.

-Abg. Keil («S .f : Dis Rechte hat nie ein Wort des Bedenkens
geäußert , als es die Kriegskreditvorlagen —bei -denen es -sich um die
Frage : Fortführung des Krieges Handel , ohne Erörterung er¬
ledigt wurden . (Lebhafte Zustimmung ) . Abg. Geher - Leipzig
(U . S .) : Die Gesetzesvorlagen werden hier tatsächlich in einer
beispielslosen «Hast eingebracht , vermutlich , damit sich die Frak¬
tionen nicht völlig klar darüber werden können.

Abg. Schulz - Bromberg (DN .) : Die früheren Kriegs-
, kreditentwürfe und diese Vorlage kann man - nicht vergleichen.

Damit schließt die Geschästsordnungsausfprache . Der Antrag
der Dentschnationalen wird gegen die Stimmen der Rechten

Lori Gruff.
Roman von Hans von Hoffensthal.

31 ) -- (Nachdruck verboten.) -»
Frieden vor diesen entsetzlichen Geschehnissen«der letzten Zeit.

Vor den harten Geschehnissen, die über sie hereingebrochen waren,
vor der Schande , vor den gräßlichen Anklagen um HofmannS
Tbd und von den nimmermüden , quälenden Gedanken an Len
toten Gesiebten.

Dabei «kamen ihr immer wieder die Tränen , ein verzwei¬
feltes , wundes Weinen , -das sie, überwältigte , und wieder Zorn
und Empörung und Haß gegen ihren Mann , dem sie alle Schuld
zuschob. .

'

«Ja . Valentin war schuld. Er hatte das ganze Unglück het-
aufbeschworen . Er hatte sie krank gemacht, ihn zu lieben , wie
sie' es sonst stets getan hätte . Darum '

hatte sie sich Hofmann
zug-ewandt , darum nur , weil sie so unbefriedigt , unglücklich und
vereinsamt gewesen war , hatte sie diesen geliebt . Und dann kam
dies auf , und der, der an allem schuld war , schoß den armen,
lieben Menschen nieder . ^

, Ueber Walentins Schuld kam Lori nicht hinweg . Und an
ihn dachte sie nur mit Bitterkeit und Hatz.

In dieser Zerrissenheit und Friedlosigkeit , die oft wie eine
Betäubung , ein Unvermögen sich wiederzufinden , andere Male
Helle Erregung,und Empörung -war , vergingen die ersten Wochen.

Der Spätherbst kam, schlechtes Wetter , kühle, chunkle Nächte.
Der See vor der Stadt war in Unruhe , warf zornige -Wellen an
dfie Küste, und die «Bäume an seinen Ufern bogen und wanden
sich im Stürm , der sie brechen wollte , wehklagten und stöhnten
l^ut . Das ging so Tag für Tag und manche Nacht.-

Aber eines Morgens ließ -Sturm und Unrast , nach Der
Wind war still, die «Wogen glätteten sich —, und des Winters
Frieden senkte si «H aus das verängstigte Land nieder.

Der und jener Baum hatte Teste verloren und stand er¬
bärmlich mitgenommen

'
sind zerzaust . Aber er stand noch, hob

seinen ungebeugten -Wipfel in «das Licht, verletzt, aber nicht ver¬
nichtet, und «wund , aber nicht tat . Und die Hoffnung auf die-
Heilung seiner Wunden und auf ein neues Grünen kam ihm
wieder.

So ging auch in Loris zerissener und geprüfter Seele all-
mählig der erste, große Sturm vorüber . Die warme, - wohl¬
tuende Freundlichkeit Mer Pflegerinnen , der sonnige Frieden,
der von diesen lieben , guten Leuten ausging , halfen dazu und
taten das «Ihre . Es war jetzt seltener , das sich Lori , unfähig,
jemand um sich zu sehen, in ihr Zimmer «einschlotz und dort die
Hände zu Anklagen erhob, zu AnÜ -agen gegen Walentin , den sie
bisher allein der «Schuld geziehen hatten . Jetzt war es zum
ersten Male , «daß sie auch in sich selbst eine «Schuld fand — und
diese sich -eingestand . Roch nicht vollends freilich, noch- nicht --in
dem Umfang , daß «sie die Kraft

'
gehabt Hütte, Valentin auch nur

ein Wort davon zu schreiben. Nur in ihr bereitete «sich die Umkehr
allmählich vor, zögernd noch und sehr langsam ; aber sie -schritt
doch mit den Tagen , die «verstrichen, mit den «Wochen, die durch
die Winterarmut dem Frühling entgegengingen , allmählig und
stetig fort . , « <,

Bald nach dem unglückseligen Duell war Alfreider auf
' Reisen gegangen . Einige Zeit trieÄ er sich friedlos gequält und
immer noch das Bild des Getöteten vor Augen in Deutschland
umher , war in Berlin , Hamburg , an der See , «konnte es aber
nirgends aushalten , konnte nirgends Frieden finden und blieb
an - keinem Orte länger als ein , zwei Tage.

Das Bild des Toten verfolgte ihn überallhin , stand- drohend
immer wieder vor ihm —, das -Bild , wie Hofmann mit brechenden
«Augen im «Grase lag , die linke Hand an das Herz gepreßt , den
rechten .Arm noch erhoben , als hätte er die tätliche Kugel damit
abwehren wollen . Und . den Mund halbgeöffnet , als wollte er noch
etwas : das letzte Wort , sagen . Dieses gräßliche «Bild hetzte Va¬
lentin nach, raubte ihm die Ruhe —, und wenn er es zehnmal von
sich scheuchte und mit Gewalt an anderes denken wollte - , es
ließ sich nicht abwehren , es blieb . Dagegen half nichts . Cs half

-nichts , daß er sich einrsdete , Hofmcmn habe fein Los verdient,
er habe ihn so jämmerlich , so schändlich betrogen , seine Frau ver¬
führt , er habe ihn so herausgefordert , daß diese Strafe verdient
war . Das nützte nichts . Denn immer wieder regte sich dagegen
die «Frage : „War es trotz allem , was Hofmann verschuldet , not¬
wendig , daß er so bestraft wurde ?- Muhte da Blut fliehen ? "
Auf diese Frage wollte sich Valentin «die Antwort nicht gestehen ;^
er wollte ihr ausweichen , konnte aber am Ende doch nicht anders
als bekennen : « ,

„Nein . Und «wenn ich es ungeschehen machen könnte , ich
täte es . Ich ließe ihm das Leben . Und wenn er es zehnmal
verscherzt hätte , es wäre mir doch lieber , ich hätte es ihm nicht
genommen .

"

Friedlos , unglücklich und immer von Selbstvorwürfen ge¬
quält , machte sich Valentin auf den Heimweg . Aber da geschah
es, daß er während . der »Fahrt eine solche Angst bekam, wieder
nach Bozen zu .kommen und dort der Neugierde aller Leute , die
sich gewiß noch immer mit seiner Angelegenheit beschäftigten,
ausgesetzt zu sein, — da geschah es, «daß er eine solche jähe Angst
vor der Heimkehr empfand , daß er den Zug . in Brixen verließ,
um die Heimkehr wenigstens noch einen Tag hinauszuschieben.

Und als er in der kleinen Stadt umherschlenderte , in dem
beruhigenden «Gefühl , daß ihn hier wohl niemand «erkennen
würde , da ereignete es sich . Laß er an der «Ecke des großen
Grabens und der Stadelgasse plötzlich mit Hilda Pirkmoser zu-
sammentvaf.

Hilda hatte ihn schon erkannt . Sie unterdrückte einen leisen
Schrei -des -Erstaunens und -Schreckens und streckte ihm im
nächsten Augenblick -die Hand entgegen.

«Aber als sie «den «Mund öffnete » um etwas zu sagen , da

versagten ihr die Worte . „Du —" Sie blickte ihn hilflos , ver¬
schüchtert aus ihren blaugrauen, « ernsten Augen an , tat einen
Schritt zurück, ließ seine Hand los und sagte erst setzt mit weicher,
zitternder Stimme seinen Namen :

'

„Valentin .
"

(Fortsetzung folgt .)

StrmiMonzert im parkWs.
Das Philharmonische Orchester hatte gestern seinen großen

Tag . Johann Strauß , ehemals K. , und K. Hofballmufikdirekvor
in Wien , dirigierte . Und wie er dirigierte ! Als -Programm
war für den Abend gewählt worden die Operettenmusik von einst
U-nd jetzt. «Sowohl Franz v. Suppö , als Offenbach und Leo Fall
waren in äusgewählten Werken vertreten . Daneben gerngelittene
und wertvolle andere Meister dieser leichteren musikalischen
Kunst . Nicht zuletzt Johann Strauß , «der längstverstorbene Ver¬
wandte des gegenwärtigen Trägers des Namens . Der Gang
durch die gebotene klassische und moderne Operettenmusik «wurde
unter des Wieners umsichtigen Führung für das zahlreiche

'
Pu¬

blikum naturgemäß zu einem erlesenen «Genuß . Nicht zuletzt des¬
halb , weil der Künstler außerordentliche Ansprüche an . seine
Musiker stellte . Hier zeigten sich zu Beginn des Konzerts einige
«Schwierigkeiten ! Ungewohnt des -neuen , stürmischen Dirigenten,
klappten bei einigen Instrumenten die Einsätze nicht scharf genug«
und auch sonst mangelte es hier und da ein wenig an der er¬
forderlichen «Exaktheit . Bald aber waren «diese Schwierigkeiten
behoben und ' die Unebenheiten ausgeglichen ., Der Dirigent
bekam das Orchester fest in die Hand . Mit - lebhaftem Schwung
riß der Künstler «die Musiker mit sich, so daß -dem Publikum Lei¬
stungen geboten wurden , die ihm auf musikalischem Gebiete hier
im allgemeinen fremd sind . Strauß " ist außerordentlich lebhaft
und gewissenhaft . Sein ganzer Körper wird «Rhythmus . Und
-besonders in jenen Partien , wo er, Dirigent und ausübender
Musiker zugleich, durch eigenes Geigenspiel die Hörerin seinen
Bann riß , wuchs er wirklich zu stolzer Höhe. ' Dabdi weder sich,
noch das Orchester schonend, sondern stess das gebend, heraus-
holend , was der - «Schöpfer in das Werk hineinlegte . Die Arbeit
des Dirigenten fand -daher auch allseitige stürmische Anerkennung,'
sodaß er sich zu verschiedenen Zugaben verstehen mußte . Nur
schade, daß -das Konzert insofern eine Störung erlitt , als es des
wankelmütigen Wetters wegen mitten in «den Darbietungen vom
Garten in den «Saal verlegt werden muhte , wodurch «das Bilj -alied
aus der Lustigen Witwe fast gSnz verloren ging . Unsere «Städte
sind nicht reich an guten , musikalischen Darbietungen , und ist
daher sehr zu «begrüßen , daß das Philharmonische Orchester sich
solchen ernsten Aufgaben unterzieht . Der gestrige Abend war
musikgeschichtlich für Wilhelmshaven -Rüstringen ein Ereignis.
«Alles in allem ' wir gratulieren.

Wir machen darauf aufmerksam , daß heute «unter «Sktcmst
Leitung noch ein Lieder - Wid Walzerabend stattsiichet , /
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lohrrsystemS von wesentlicher Bedeutung für das Ergebnis der
VerhSmdlungen ' werden . Die Arbeiter der Werften sind auf
Grund der trüben Erfahrungen , welche sie bisher mit dem
Akkordshstem machten, gegen seine Einführung

' Folgen der Kohlcnnot . Aus Breslau wird gemeldet : Die
Mrgistvcrtsbunmission beschloß wegen der Kohlennot , laut 8 Uhr-
Abendblatt , vom Diens .tag ab -den Abendverbrauch von Gas und
elektrischem Strom durch , die Gastwirtschaften , Theater , Kinos,
Konzerte und Tanzsäle ab 9 Uhr abends zu untersagen , ferner
bei Ausbleiben weiterer Kohlensendungen von Mktwoch ab den
Barkehr der , Straßenbahn stillzulegen , vom Donnerstag ab
Stromabgabe für groß - und kloingewerbltche Betriebe um die
Hälfte zu kürzen sowie gleichzeitig von 11 Uhr abends bis Uhr
morgens die Gaszufuhr und den elektrischen Sirom In vollem
Umfange zu sperren.

Ein norwegisches Ehegesetz. Die Wiener Arbeiterzeitung
druckt aus einem englischen Aerzteblatt Vorschriften ab , die seit
kurzem in Norwegen Gesetzkraft erlangt haben und die sich auf
die Verpflichtungen beziehen , die Ehegatten beim Abschluß der
Ehe eingehen . Danach haben jeder Mann und jede Frau , die
eine Ehe eingehen wollen , eine schriftliche Erklärung abzugeben,
daß sie nach ihrem Wissen weder an Syphilis noch an einer ande¬
ren Geschlechtskrankheit leiden . Wer diese Erklärung wissssent-
lich falsch abgibt , wird strafrechtlich belangt . Ist einer der Er¬
schließenden nach seiner Aussage von einer leichteren venerischen
Krankheit befallen , so wird ?r ärztlich untersucht und das Ergeb¬
nis dem Partner bekanntgegeben , der nun selbst entscheiden mSg.
(Manchem Leser von Lori Grass werden diese Maßnahmen
sehr verständig erscheinen .) Bemerkenswert ist . ferner folgende
Bestimmung des Gesetzes : „Hat einer der eheschließenden Men¬
schen ein Kind in die Welt gesetzt oder erwartet Pie Frau ein
Kind und wird dieser Umstand verhehlt , so ist die neue Ehe un¬
gültig und wird aus Verschulden der Verhehlenden geschieden.

"

Daß in diesem Falle die Vater - Und die Mutterschaft ganz gleich
gewertet werden , beweist, von welcher hohen sittlichen Auffassung
sich der Gesetzgeber hat leiten lassen . An solche Versuche darf
man die Hoffnung knüpfen , daß die reinere Gesinnung und das
Gemeinschafts - und Verantwortungsgefühl der neuen Menschheit
auch mit der doppelten Moral kür die Geschlechter ein Ende
machen wird . ,

Volkswirtschaft.
Neue Pläne der Hapag . Die Direktion der Hamburg-

Amerika --Linie erklärte eine Meldung von einem Uebergang der
Hapag in ausländischen Besitz für eine grobe Unwahrheit . Die
Hapag habe die Absicht, eine ,große Anzahl Dampfr anzukaufen,
und es lägen bereits zahlreiche Angebote vor.

flus Stadt und Land.
' ^ Oldenburg , 19. August.

Strafkammer.
-e. Oldenburg , 18 . August.

Eiri 'b ganze Anzahl von zum Teil hochtragen¬
den Schafen wurden von einer Diebesbande am Fadebusen
in der Umgegend von Seefeld abgeschlachtet. Der Haupträdels¬
führer dieser unsauberen Gesellschaft war der übel beleumdete
Arbeiter Johann Rudolf Kitteisen aus Lehe, der in Seefetd
vorübergehend wohnte und vier unbescholtene Männer geradezu
in seinen Bann zu zwingen wußte , nämlich den Arbeiter Josef
Beiten , wohnhaft in Phiesewarden , früher in ' Seefeld , den Fuhr¬
mann Christian Bartels in Abbehauserwehl , den Schmied August
Plümer in Süder -Seeseld und den Schuhmacher August Hemme
in Langendamm bei Varel . Auf gemeinsamen Fischzügen wußte
K . die Genannten zu überreden , ihm Gesellschaft zu leisten.
Wenn einer nicht mehr mitmachen wollte , nahm Er den anderen.
Ein großes Dolchmesser zum Abschlachten der Tiere führte K.
stets bei sich. Wie gemeingefährlich dieser Mensch war , geht dar¬
aus hervor , daß er wiederholt äußerte , wenn ihnen jemand be¬
gegnen sollte, der sie verraten könnte, würde er ihn kalt machen.
Das Fleisch verkaufte K. in üblen Lokalen in Bremerhaven . Dem
Angeklagten Betten wurde schließlich dieser Mann derart unheim¬
lich , daß er die Diebstähle zur Anzeige brachte . Da hie Ange¬
klagten zum Teil den Schutz des ' Amnestieerlasses genießen , so
wird das Verfahren gegen Bartöls und Heprme gänzlich einge¬
stellt und Betten kommt mit 6, Plümer mit 7 Monaten Gefäng¬

nis davon, während gegen Kittelsen auf 3 Jahre Gefängnis er¬
kannt wird.

Vom Hunger angeblich getrieben stieg der un¬
bestrafte erst 18jährjge Arbeiter Richard Löwe auf einer Wande¬
rung von Wilhelmshaven durch das Jeberland in ein Hans zu
Minsen ein, um nach Brot '

zu suchen. Er fand solches und will
nun gelegentlich den Gedanken gefaßt haben , sich auch an nicht
eßbaren Dingen zu vergreifen . Er durchwühlte alles und eignete
sich einige Gegenstände von geringem Wert an . Die Strafkam¬
mer läßt ihn mit 3 Wochen Gefängnis davon kommen, die durch
die Untersuchungshaft verbüßt sind.

Aus verschlossenen Schränken in einem Ankleide-
raum zu Müstringen entwendete der Lehrling Artur Heyen, nach¬
dem er sie erbrochen hatte , 20 Mark . Hernach fehlten aber
mehrere hundert Mark . Da der Angeklagte dabei , bleibt , nicht
mehr genommen zu haben , auch nicht im Besitz größerer Beträge
gewesen ist, so müssen andere Unberufene später „nachgearbeicet"
haben . Urteil : 3 «Monate Gefängnis unter Inaussichtstellung
von Strafaufschub.

In einem Eifenbahnw agen überrascht wurde
nächtlicherweile durch einen ' Zugführer der vorbestrafte Dienst¬
knecht Friedrich «Sprenger zu Oldenburg , als er bereits mehrere
Kisten und Pakete erbrochen hatte . Er muß 8 Monate Gefäng¬
nis verbüßen.

«Eine sogenannte intellektuelle Urkunden¬
fälschung beging der 1900 zu Bremen geborene Arbeiter
Dietrich Julius Müller , indem er sich bei seiner Einlieferung in
die Amtsschlleßerei zu Delmenhorst für Heinrich Busch ausgab
und als solcher sich in das Gefangenen -Register eintragen ließ.
Dadurch erzielte er , daß er nicht als rückfälliger Dieb bestraft
wurde und so statt mindestens 12 Monate nur 7 Monate Gefäng¬
nis erhielt . Urteil : 2 Mgnate Gefängnis . In der Diebstahls¬
sache wird natürlich nochmals gegen ihn verhandelt werden.

»
Die Landeseierstelle weist darauf hin , daß nach der Verord¬

nung -des Ministeriums des Innern vom 30. Mai 1919 jeder
Hühnerhalter verpflichtet ist, von jedem Huhn bis znm 1. Sep¬
tember d, I . 8 Eier abzuliefern . Die Ablieferungsflicht ist wie
folgt eingeschränkt worden : 1. Hühnerhalter von 1 bis 6 Hühnern
brauchen keine Eier abzuliefern , 2. Hühnerhalter von mehr als
5 bis 16 Hühnern haben von den über 5 gehaltepen Hühnern
je 8 Eier abznliefern . Hühnerhalter von mehr als 18 Hühnern
haben von sämtlichen Hühnern je 8 Eier abzuliefern . Die volle
Erfüllung der Ablieferung wird nach dem 1. <Äptem «ber d . I.
genau nachgeprüft werden . Die Geftügelzählung vom 1. März
d. I . ist der ' Berechnung der Ablieferungspflicht im allgemeinen
zu Grunde zu legen . Zuwiderhandlungen gegen die vom Mini¬
sterium getroffenen Anordnungen werden nach der oben ange¬
zogenen Verordnung mit - Gefängnis bis zu sechs Monaten oder
nftt Geldstrafe bis zu 1500 Mk. bestraft.

Im Ziegelhofvirrtel sind in der letzten Zeit eine Airznhl
Diebstähle ausgeführt worden . Man nimmt an , daß die Diebe
mit den örtlichen Verhältnissen genau vertraut sind. Der zuge¬
fügte Schaden ist sehr groß.

Reine deutsche Seife . Die Oktoberabschnittr der Feinseifen-
karte müssen von den Fabrikanten und Händlern schon jetzt em-
gesammelt werden , -doch wird an die Kleinhändler von den Fabri¬
kanten «und Großhändlern nur im Verhältnis ihrer früheren Be¬
züge geliefert werden . Es könnte sehr leicht der Fall eintreten,
daß ein Kleinhändler mehr Karten ' einsamrnslt , als . er beliefern
kann und -um später nicht die Abschnitte zum Verfallen kommen
zu lassen, tut man gut , sich vom Händler die Versicherung geben
zu lassen, daß er die Karte beliefern kaum

ch ^ Oldenbrok . Ein Schadenfeuer kam heute Mittag
aus dem Gewese des Landwirts Johann Brünskjen in Altendorf
zum Ausbruch . Der in der nächsten Nähe der Gebäude errichtete
Heudiemen -war nämlich in Brand geraten und drphte bei dem
herrschenden starken Winde auch die Umgebung durch Flugfener
zu vernichten . In der großen Bedrängnis wandte man sich an
unsere Gemeinde um Hilfe , die auch alsobald durch die
schnellste Beförderung unserer zweiten Ortsspritze gewährt wurde.
Was uud wieviel durch das entfesselte Element vernichtet und
zerstört wurde , konnten wir leider bis jetzt nicht in Erfahrung
bringen.

flus aller Welt '.
« Verbrecherjagd im Flugzeug . Eine Verbrecherjagd im Flug¬
zeug ist im Aufträge der Reichsbankfalfchgeld-abtdilung nnt Er¬

folg durchgeführt ' worden . In ihrem Kampf gegen die Falsch¬
münzer hatte die Berliner Kriminalpolizei festgestellt, daß
-der Stereotypeur Richard Walter aus der Werftstcaße 8 in
Berlin für mehrere Banknotenfälscher Platten und Klischees an»
gefertigt hatte . Als sie zur Festnahme Walters schreiten wollte,
stellte es sich heraus , daß er rechtzeitig gewarnt worden und ge¬
flüchtet war . Am Sonnabend fing die Falschgeldabteilung sin
Delephongespräch auf , aus dem hervorgin -g, daß sich der Fluchtige
in Schwiebus aufhalte , aber bereits am Nachmittag mit um
bekanntem Reiseziel weiter fahren wollte . Krminalkommfsar
v . Lieb ermann setzte sich nach dieser Feststellung unverzüglich mit
der Flugzeu -gstaffel der Sicherheitswehr telephonisch -n , Ver¬
bindung , und diese stellte sofort auf dem Flugplatz in Karlshorst
«ein ' Flugzeug zur Verfolgung des Falschmüirzers bereit . Krinn-
n-alchachtineist-er Weidner begab sich darauf in einem Automobil
nach dem Flugplatz und stieg in das Flugzeug über , „ as ihn in
einer knappen Stunde nach Schwiebus brachte . Die unerwartete
Landung des Flugzeuges lockte eine große Zuschiusrinenge her¬
bei , unter der sich auch Walter , der rwch bis zur Abfahrt des
Zuges spazieren «gegangen war , befand . Krimi .mlwachtmeister
Weidner , der ihn persönlich kannte , erblickte ihn unter den Zu¬
schauern und erklärte ihn sofopt für verhaftet.

Schwere Meutereeien französischer Kolonialtruppen . DaS
Athener Bl -att Athenaika meldet aus Saloniki s Umsichgreifen
des Bolschewismus unter den dortigen Senegaltruppen . Es kam
zu -schweren Kämpfen zwischen Senegalesen und Franzosen , es
gab zahlreiche Tote und Verwundete . Der Aufstind dauert -cm.
Ein Brandt führte fast zu« einer Katastrophe . Munitionslager
wurden in die Luft zespven-gt. Die italienischen und gri -ech schert
Truppen verhielten sich während der Zusammenstöße zwischen den
Franzosen und Senegalesen vollständig neutral . Der Avant - be¬
zeichnst diese Aufstände als eine Folge des französischen
Nationalismus.

Marinesicherungsmannschaften als Diebe . Seit einiger -Zert
kamen auf dem Haupt - und Eilgüterbahnhof in Frankfurt
a . M . umfangreiche Diebstähle vor . Die Diebe konnten trotz
größter Aufmerksamkeit - nicht gefaßt werden . Jetzt hat sich her¬
ausgestellt , daß Mitglieder des Marinesicherungsdienstes , der seit
Ausbruch -der Revolution die Wache airf dem Bahnhof stellt, selbst
die Täter waren . Sechs Matrosen sind bis jetzt dem Gericht zur
Bestrafung überwiesen worden.

Ein teures Liebesabenteuer . Ein aus dem Rheinland in
Hannover anwesender Kaufmann machte die Bekanntschaft
einer -gar nicht spröden jungen Schönen , die bereitwilligst seiner
Auffoiäevung , mit ihm Abend zu -essen, n-achkam. Daß dabei
getvunken wurde , ließ sW j-a nicht vermeiden . Ms die Geister
des Weines sich bei dem Kaufmann bemerkbar machten , schlug die
Holde - einen Spaziergang vor . Auch dabei wurden noch einige
Lokale besucht. Schließlich bot sie ihm Quartier in ihrer Woh¬
nung an . Cr ging ans den Vorschlag ein mit dem Erfolg , daß er
morgens beim Aufwachen seine Brieftasche mit über . 20 000 Mk.
vermißte . Die schone Priestevin der Venns war damit ausgerückt.
Alle Bemühungen , der diebischen Person habhaft zu werden,
blieben ergebnislos.

Nicht Menschlichkeit, sondern einträgliches Geschäft. Aus
Nenhork wird gemeldet : Morgan ries die Vertreter der ameri¬
kanischen Großbanken zu sich, um die notwendigen Schnitte
zur Finanzierung Europas zu unternehmen . Er betonte , daß eS
sich hierbei keineswegs um ein Unternehmen aus menschlichen
Gründen zum Wiederaufbau 'des zerstörten Europa handle,
sondern um ein einträgliches Geschäft für Amerika . Der nächste
Schritt werde sein die Hhpöthekarisierung derjenigen europäischen
ProduktionsMärkte , die aus amerikanische Zufuhr angewiesen
sind und zu diesem Zweck amerikanische Kredite rmchsucheii, Im
amerikanischen Interesse liege es, zur Durchführung dieser Hypo«
thekarisierung die systematische Durchsetzung des europä -schen
Finanzwesens -mit amerikanischen Bankinstituten zu erleichtern.

Hochwusser.
Mittwoch, 20. August : 6.55 Uhr vorm ., 7.36 Uhr nachm. !
Donnerstag , 21. August : 8 . 10 -Uhr vorm ., 9.05 Uhr nachm.

Meiler! Verdi sür eure2eitungllepubl !k!
- - z- -

Verantwortlich für . Politik , Feuilleton und den allgemeinen Teil:
Josef Klich -e , für Aus Stadt und Land : Karl Schatz.
Verlag : Paul Hug , Druck : Paul Hug u . Co., sämtl in Rüstringen.

AmtW WmliMuM-
Rüstviirseir.

Me Mlie siir Tor!
für Rüstringcr Einwohner.

« Um bald und vor allen Dingen guten Torf zu be¬
kommen, mutzten wir den Torshändlern ebenfalls eine
Vermittlungsgebühr , wie bereits von mehreren Kom¬
munalverbänden zugestanden, für Beschaffungdes Torfes
bewilligen, so daß eine kleineErhöhung der am 5. Juli
d. I . bekanutgegebeusn Höchstpreisenotwendig ist.

Es gelten daher von jetzt ab sür Nüst ringen
folgende Höchstpreise:

Ab Waggon per Zentner bis zu 200 Zentner 4,25 Mk.,
von 200 Zentner und mehr 4,05 Mk., ab Hager des
Händlers per Zentner 4,65 Mk ., srei vors Haus des
Verbrauchers per Zentner 5 Mk., srei ins Haus des
Verbrauchers per Zentner 6,50 Mk. Bei Abnahme
ganzer Waggons per 200 Zentner ab Bahn 766 Mk.,
frei ins Haus 926,50 Mk. (6760
Rüstringen , den 18 . August 1919.

Stadtmagistrat Nüstringen.

Mm -
'

, . .
Das sämtliche militärische Personal der

Garnison Wilhelmshavennimmt von jetzt ab
an dem Dienst der Reserve - Schutztruppe teil,
soweit nicht ein anderer Dienst für die Siche¬
rung des Standortes für die Truppenteile und
das zu ihnen gehörige Personalvorgesehen ist.

Zur Feststellung der Kopfstärken findet ani
Donnerstag, den 21. August 1919 , vormittags
8 Uhr , ein Appell statt (aller übriger Dienst
fällt während dieser Zeit aus) :

1. Für die bei der II . Matrosen - Division
bewaffneten Teile der Reserve -Schutztruppe und
außerdem , die dort liegenden Dienststellen auf
dem Hose der II . Matrosen -Division. Meldung
an den dienstältesten Seeoffizier (Korvetten-
Kapitän Huth ).

2. Für die bei der H . Torpedo - Division
Kasernen Roonstraße bewaffneten Teile der
Rsserve -Schutztruppe und die in diesen Kasernen

liegenden Dienststellen auf dem Hofe vor diesen
Kasernen . Meldung an den dienstältesten S ?e-
osf zier (Kapt . z . S . Hildebrandt ) . « (6763

3 . Jngenieurkompagnie bleibt geschlossen
bestehen . K. 3 der Kommandiertenabteilung
mustert, am Mittwoch , den , 20. August 1919,
1 Uhr 45 Min. mittags!

4 . Alle übrigen Dienststellen mustern
bei ihren Dienststellen am Donnerstag, den
21 . August 1919 , 9 Uhr vormittags. Aus¬
genommen die Eiserne Flottille, fahrende
Minensuchverbände und die Kreuzer.

. -Die Offiziere nehmen an der Musterung
bei dem Personal ihrer Dienststelle teil und
sind so zu verteilen , datz sie bei der Sicherung
des Standortes und bei Alarm mit dem Per¬
sonal ihrer Dienststelle verwendet werden.
Für das zur K . 3 der Kommandiertenabteilung
gehörende Personal bestimmen die in Frage
kommenden Dienststellen je einen Seeoffizier
zur Führung des Personals dieser Dienststellen.

Die ältesten Seeoffiziere reichen die Meldung
über die Kopfstärken nach Dienststellengruppen
getrennt bis zum 23. August 1919 an Stati¬
onskommando Sektion II b ein.

Wilhelmshaven, den 18. August 1919.

KommOo dn MkAWim
Set Nordsee.

M i ch e l s e n.
Wir suchen für Frau Pape, Wilhdtmshavener

Straße 25, aus sofort oder zum 1. September (6748

ein MeimMcheil.
Oeffentlicher Arbeitsnachweis.

MFrsueMitMi)
zum Bureaureinigen sür zwei Vormittagsstunden gesucht.
Stundenlohn 1.20 Mark. (6767

Oeffentlicher Arbeitsnachweis.

Sonderfahrt nach MliiMMU.
Freitag , de» SS . August ISIS,

findet eine Sonderfahrt nach Wangerooge statt, zu
der in Wilhelmshaven, Sande , Jever , Tettens und
HohenkirchenFahrkarten 3. Klasse in beschränkter Zahl
vom 19. August an ausgegeben werden. Die Fahrt nach
und von Earslinenfiel mutz mit folgenden Zügen aus-
gesührt werden:
6.50 vorm, ab
7.50 .
8,20 . .
8,34 .
8,39 . .
9,00 .
9,10 an

Wilhelmshaven
Sande
Jever
Tettens
Hohenkirchen
Carvlinenfiel
Harle

(6762
an 9-19 nachm.

/ V . 8,52 .

ab

8,00
7,48
,7,42
7,30
7,20

Dampferfahrt.
9,10 vorm. obWHarle Xan 7,00 nachm.

10,10 . anvWangeropger Bahnhof t!»ab 6,00 .
Für die Wangerooger hesteht am selben Tage nach¬

mittags folgende Verbindung : Von Jever 6.25, von
Tettens 6.44 , von Hohenkirchen6.51, von Carolinensiel
7.10, von Harle 7.40, in Wangerooge 8.40 Uhr nachm.

Erseirbahirdrvettrsir.

! vir als äirslctests 4ullauksstsIIe akae Aviseksu-
! kaaäsl . L von 1 Ali, » I» bis1 aimir.
ouck Iriidor , Eebisss aus 6olä , kllatiu (Aolr-
bianästikte usv .) reell uaod Oevivdtsvsrt.

! t - ostnv Lori », gegr. 1894 , Ilürudsrg -Lölo.
blittvoeb , 20Nug . v. 1 bis 7 llkr inI I » >V'baveu,8ausa -ÜöteI kr.Uristol p. j

SM - EMM
sin MmlumMMn «tc.

sind vsrrätig bei

PartlHttgkLs.

HMSIttlMs
in Nordenham.
Ellwürden . Der Maurer

Gerh. Wiese zu Nordenham
will seindaselbstam Mittel¬
weg belegenes

mit Stall u. Garten
mit beliebigemAntritt ver¬
lausen . 6547
- Das Haus ist vor zehn

Jahren neuerbaut und sehr
gut .erhalten . Kaufpreis
ist mäßig . ,
S. Bullm. Mltiglilitsr

GartenIM
im Heppenser Villenviertel
(Bauplätze) zu 3.50 M. sür
den qw und teuerer, zum
Teil mit 40 Prozent An¬
zahlung zu verlausen . (2442

WtklWl Ml
Abel« L T».

Zedeliusstr . 13a, Ecke Göker-
straße. — Fernsprecher IIS.

st

GMftslMS
j» Nordenham.

Ellwürden . Im Austrag
habe ich ein zu Nordenham
an günstiger Geschäftslage
belesenes

wohn - und
Geschäftshaus

mit großem Garten
preiswert zu verkaufen.
Antritt kann zu jeder Zeit
erfolgen. 6546

Im Laden wird seit meh¬
reren Jahren ein sehr gut
gehendes

Fischgeschäft
betrieben, das der Käufer
mit übernehmen kann.

H . Bltlling
amtlicher Auktionator.

prinrsss-
81offsi°bo

«M » W«
Marktstr . 55 . Gökerstr. 55.

iLp2i _ lk>l -cr

NOM
für Schlossereizu kaufen ge¬
sucht. Gsl. Angeboteerbittet
R . Reinohld , Spohle i. O.
«Lleg.lila Kostüm mitdazu

pass . Bluse, -Hut , schw.
Mantelkleid (Wolle und
Seide), zwei weiße Wasch¬
blusen (Gr . 44), getr . Halb-
fchuhe (Gr . 38/39 ), zweineue
Tüllstores blll. zu verk. (6742
_ Zedeliusstr . 18,1. l.
Feine Wäschezum Plätten
wird noch angenommen.
6691 ) Frau Koch, .

Gerichtstraße12,1. Etg . r.

W rot« Mit
preiswert zu verkaufen.

Köni'gstraße 158 , I r.
4 Damenrad m . Gummi,

1P . H.-Schnürschuhe43, neu
besohlt,1bl.Mar .-Hofe,1 n.bl.
Mar .-Hemd, Luisenstr. 4,p .l.
30 Stück Eiseurohre , 2V»
Meter lang , zur Einsrredi-
gung, zu verlausen . (6733

Ebkeriege 135.
I Paar Arbeitsschuhe, Gr . 41
u . 1P . weißeSchuhe, Sr . 24,
zu verlausen. (6739

Saakitrabs lS . II Mitte.

I
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Decken und

Luftschläuche
empfiehlt (6749

Fritz Drsfte,
Wilhelmshavener Str . 75.

in» Volk!
Rüstringen, Paulstr . 1, IIII
Entwurf u . Ausführung
modern. Stofflampen pp.
SachgemäßeReparaturen

prompt und billig

in» VM

l 'adak
garantiert rein , in 100 gr
Paketen, Grobschnitt und
Feinschnitt. (6766

Paket 4i « 25 Mark
Pfund 21 .25 Mark. So-
even eingetroffen!
Fritz Witte,

C . Lührs Nachfolger, Rüst¬
ringen , Ecke Mitscherlich- u.
Arngaststr. Fernruf 1347.

o

FachlßhrbuchI . Ranges 12,90
?1!ark. DerSeifensieder11,80.
Tie Kernseifen 6,60 . Haus-
unhTextilseisen 26,40 . Lack-
und Firnissabrikation b,9ö.
Stearin - Fabrikation 8,55.
Buchhcisters Handbuch der
Drogistenpräxis 28,60 . Der
junge Drogist 12,55 . Diet¬
richs Pharmazeut . Manual
37,40 . Hägers Handbuchder
Pharmazeut . Praxis 123,20.
10000 chem .-techu . Rezepte
und Verfahren 46,20 . 17000
chem.-techn . Rezepte 33,
Marks Warenlexikon 33, —.
Mod. Chemie 6,60 . Rechen-
Helfer 4,25 . Rechnen 5,75.
Buchführung 5,75 . Nichtig
Deutsch5,75 . Französischb,? '
Englisch5,75 . Polnisch 5,7
Ncchtschroibung(Duden)7,15
Rechtsformularbuch 5,75.
Geschäfts- und Privatbrief-
stellerö .bO. GuterTvn ».seine
Sitte5 .75 . Tanzlehrbuch3,35.
DieGabedergewandten Ün-
terhaltung3,20. 6M0Rczepte
zu Handelsartikeln 15,
Preisgekröntes Lehrbuchder
Landwirtschaft 13,35 . Gegen
Nachnahme L . SvIivrarL
L Oo ., Verlagsbuchhand¬
lung , Berlin L14V, Annen-
straße 24 . _

I.iekenwA^
vva

KummiLismpsI
Verktelr . 4

bester Ersatz für Soda
Paket SO Pf.

Marttstr . 55 Gökerstr . 55

N.
pärderei unck ckem.

VVnsclinnslalt
Lüstringen , Letsrstraks 59.

Ksljl -HN
mit 2, 3 und 4 Messer,
6 Mk . bis 24 Mk. empfiehlt
Heinrich Schölte,
Grenzstraße 15, Nähe des
Adler-Theaters . s6741

Dustbrief

, Freiheitsnelke ^

istder letzte Verkaufsschlager
für Märkte, Straßen , Ver¬
sammlungen pp. 250 Stück
im eleg . Schaukasten Mark
17.50 franko Nachnahme. 4
bersch . Muster geg . 50 Pf.
in Marken. (6274

P . Weidemann , Seifen¬
fabrik, Plauen i. V. 54.

l Gr . 35 , zu
»verkaufen

6751j Mitscherlichstr. 5 r.
billig zu
verkaufen

annstr. 45 p.

IMlAW
6751j Mitscherlich!

AaW « e
Whaven, Hollnrm

Auklisn
Am Mittwoch , den 20 . August,

nachm . 3 Uhr anfangend
verkaufe ich im Rathschen Auktionslokale, Ecke Börsen-
und Mitscherlichstraße, öffentlich meistbietend:

1 Sofa , 2 Sofatische, 2 Spiegel , 1 Regulator , 1 eich.
Sekretär (antik ), 2 Korbblumcnständcr, 1 Kleider-
schrank , 1 2schläs Bettstelle, 1 1' /-schläs . Bettstelle,
1 Küchenschrank, 1 Waschmaschine, 1 ^>opp. Leiter,
mehr. Kakesdosen, 1 Handnähmaschine, ca . 20 000
Zigaretten , Grammophon mit 19 Platten , 1 kompl.
Bett , 1 Lederanzug , 1 neuenHerrenanzug, 1 Damen¬
fahrrad mit Gummibereifung , 5 Meter Seide,
Herren -, Damen - und Kinderbekleidung, Schuhe u.
Stiefel , sowie je 1 großen Posten Rucksäcke , Matten,

- Hosenträger, Mützen, Kinderhüte, Handarbeiten,
Matrosenkragen , Reisetaschen, Markttaschen, An¬
sichtskarten, Briespapier usw.

A. hadeler. Auktionator
Peterstraße 70. — Telephon 109.

Vorse Olüenourtz
Mlitlvvovli 11,SV Blir

in IVild «1iN8lir »v « n

zstst au ob

ZT
LN baden. 6768

NvrüllkliMei'
Breme « .

MlltW
»

Bis auf weiteres an allen Sonn¬
tagen regelmäßige Fahrten
vonWilhelmShave « « ach
Wangerooge »ind znrirck
mit Salondampfer „Lachs ".

Abfahrt W'haven (Strandhalle ) 8.15 Uhr vorm.
Rückkunst „ „ 7.15 Uhr nachm.
Etwa 6 Stunden Aufenthalt auf Wangerooge.
Rückfahrkarten Wilhelmshaven -Wangerooge
einschl . Stratzenbahnfahrten in Wilhelmshaven

» und Jnselbahn -Gebühr

1V . S0 dlarlc.
Bewährter Wirtkchastsbetrieb an Bord.

Fahrkarten und Fahrpläne bei G. Schu¬
macher, Wilhelmshaven , Kaiserstraße 118 , an
Bord und auf den größeren Bahnhöfen. s4029

Direktion : H . Ohlerh -Meis.
Wilhelmshavener Strotze 3S.

N MM MM gkütze
-Ri »gkml-KM«miiz!

Keilte Dienstag SerausWttlM
1. Paar : Matrose Theißen von der 2. Minen-

such - Division, gegen Bella Winter , West¬
falen, Prämie 50 Mark

2. Paar : Daish Haag, Süddeutschland, gegen
Jankowska , Polin . ' 67 ' '

Auktion
mnMbelausMuWW.
Anr Mittwoch , de « SO . August ISIS,

nachmittags 3 Uhr pünktlich,
gelangen im „Rüstringer Hof "

, Ulmenstraße, folgende
Gegenstände öffentlich meistbietend aus Zahlungsfrist
zur Versteigerung : (6755

2 Kleidcrschränke, 1 Vertiko, 1 Spiegelschrank mit
Spiegel , 2 Sofas , mehrere Spiegel , Rohr-Polster-
stühle, 1 Teppich, 1 Nähtisch. 1 Waschtisch , 1 Küchen¬
schrank, 1 2schläf . Bettstelle mit Matratze, 2 Uhren,
1 Sosatisch, elektr. Lampen, 1 Puppenständer mit
Möbel und verschiedenekleinere Sachen;

seiner:
5 Glasschränke für Ausschnitt und Schokolade,
1 Drogenschrank, 1 Messingwage, Postkartenständer,
10 Blechbehälfer (2 Ltr . Niehl fassend ), Schaukasten
mit Elasdcckel usw.

Auktionator Neeuts.
_ Bülowsiraße 0 . — Fernsprecher 632.

Nennenswerte Vorteile
bieten wir Ihnen beim Einkauf von

Melken , Wern, Scheren . Merartileln usw.
UeberzeugenSie sich von der Preiswürdigkeit

unserer Waren . s6737

81«v«ncking L 6 ».
Stntzlwave « — Ivoffe«
Peter - « ud Gökerstratzen - Ecke

Auktion
Am Sonnobeud , de « 83 Anglist ISIS,

vormittags 10 Uhr,
werden die gesamten (6753

des Musikkorps 2. M.-D. meistbietend versteigert.
Restaurant zum Augustiner.

Ihre Oktober -Feinseifcnmarke«
abzugeben in

U « I
, znm Bezüge billiger

Mk . 1.20 — « ist« — 0 .60.

VerkaufsstelleIr Wilhelms-
havener Straße SS , Ecke
Metzer Weg s8459

Verkaufsstelle II r Göker-
stratze S4, gege »»iiber der
Margarethenftraße

6488

19 . bis 21 . ^ uxusl r

In einer plackt
VanLülm in (Ire! älcten.

Dill Lapitel über wirbliobs Vanrbunst,
dis den Lünstler vereitelt.

2 Oie ( TeisterjaZM !
^

Abenteuer des berübmtsn vstobtivs
8tn » rt ^Vsblbs in vier Wirten.

D Um! icli lisde llieli lloeli!
Lin spannendes Cesellsobaktsdrrwa in
vier Xbten mit I - nSwIL lkrsril-
NI n II n in der Hauptrolle . (6746 « _

Br - ^

iVk-
IVillielmsliLven.

Donnerstog abend 8 Uhr

VN WM ».

SozilllSmokklit.
Nslstrittgeu -Wilhelmshave « .

Mittwoch , de « SO . Aug . , abends 8 Uhr
im Norddeutschen Hof , am Bismarckplatz:

BnlMililiillg der WühelWh . Bezirke
— Tagesordnung ; —

1. Bericht von der Eemeindevertreter -Konferenz
in Oldenburg

2. Kommunale Angelegenheiten
3. Verschiedenes. 6734
Die Tagesordnung ist sehr wichtig. — Zahlreiches

Erscheinen erwartet Der Distriktsführer.

Achtung!

MMM

Fmmehr
Wilhelms-
, haben.

Mittwoch , den20 . d . M. r

BerbmdMiW
Antreten der Wehren

abends 7.30 Uhr bei den
Spritzenhäusern . s6729

Das Kommando.
Ianssen.

Warne
vor Verbreitung falscher
Gerüchte! Bringe jeden
sofort zur Anzeige. (6709

OeorS poelsLk
Bismarckstr. 243.

Wilhelmshavener

Bügel -Institut
Königstr . 88, Tel . 1479.
erledigt alle Arbeiten an
Damen - und Herrengarde¬
roben promptu .fachgemcig

NWllW
Nor-stttil

liefert Fein - und Haus¬
haltswäschezu solidenPrei¬
sen bei schonendsterBehand¬
lung . 19490
Kronprinzenstraße 10.

Fernruf 264 . »

Wtimiiiml lind MWmiM » ! Pstauzt
— r lieber die Dampfwäscherei von r—

Worlkmsnn
16 Roonstratze 16

wird hiermit di« Sperre verhängt , da
dort fünf unsererKolleginnen entlasten
sind, weil sie sichder Organisation an-
geschlosten haben und kraft dieser es
wagten , Forderungen zu stellen auf
bessere Lohn- und Arbeitsnedingungen.
Der Lohn betrug bis in die letzte Zeit
30 Pf . pro Stunde bei zehnstündiger
Arbeitszeit . Wir erwarten , daß keine
organisierte Arbeiterin oder Tochter
von organisierten Arbeitern hier in

Arbeit tritt. 6761

noeb b >8 IlitCvock f
ilrvsss krosse:

'
Oie Königin 6er I^ uft.

f Lb vviinvrstnS , 21 . j
täxliob 8 Lbr Lbenäs:

^ .dgoliisäs - 6 -L8t8xi6l äsr
Ov6r6tt6H - Os86ll86llS,rt

Ii 17 v ^ IHL R . 1 ^ 8

llis

Operottv von llokann 8traus3.
mit

vom Lismer Ltaättbeatsr als Cast.
VsrstiirlLtss Orerbsstsv

Mband d. Stzllkider a. UWarheller
Filisle MhrlWhavkli Stt Lsrstsntz.

De«We MksMtei.
Mittlvoch, den 20 . Angnst , abends 6 .15 Uhr r

Geffentliche Versammlung
im großen Saale der Gewerbeschule.

Es spricht Herr Amtsrichter Stendel aus Leer, Ab¬
geordneter der preußischen Landesversammlung , über:
„Deutschlands Zukunst". ' '

(6752

Obstbänme, denn Obst wird
vorläufig iwch nicht bil¬
liger. Gebe diesenHerbst
wieder ab : Apfel- und
Birnen -Hoch - und Halb¬
stämme, Buschobst, Spa,
lierobst, frühe und späte
Sorten 6750

Bcerenobststräncher:
Stachel- und Johannis¬
beer , auch Hochstämme.
Himbeersträucher

Erdbeerpflanzen vom
25 . August ab aus mei¬
nen eigenen Anlagen in
nur besten Sorten

Rosen : Busch und Hoch¬
stämme in nur Winter¬
härten Sorten.
Bestellungen müssen bis

1 . September eingegangen
sein, wenn aus pünktliche
Lieserung gerechnet wjrd.

Bei Bestellung ist etwas
/Anzahlung erwünscht.

M . Müller
Kunst- und Handelsgärtner

NkiieWMlm Weg
(bei Siebethsburg ).

VsrsILrlrlvr Olior.

^ vinZent

vr . 60UM NMkrekr

veranstaltet der Llub Lanssouei am
MlltvvvQil , Oen 2« . ein

Krsnrclren
verbunden mit groüsm Lreistanrsn.
8 Oamenprsise — 3 llerrenpreiss

Ls ladet krsundliebst ein ^
6756j Lomllsv.

6698 als Cast.
WMNUW8MW

Mittwaoli , äsn 2ll . August
im „lonnllsivlisr Nok"

Empfehle
meine Fuhrwerke als große
und kleine Breakwagen,
Landauer , Leichenwagen
usw. , zur gefl . Benutzung.
C. Siems , Fuhrwerksge-
schäst , Mitscherlichstiaße50

Telephon 298.

MntroMG»
zu kaufen gesucht , alle Arten
gebrauchter National - Re¬
gistrierkassen. — Angebote
unter ck. I*. 8V87 an die
„Republik" erbeten. 1443

Danksagung.
Da es unmöglich ist, für

die so zahlreichen Beweise
herzlicherTeilnahmean dem
schweren Verluste unseres
lieben, unvergeßlichenKarl,
jeden Einzelnen persönlich
zu danken, so sei uns ge¬
battet, aus dichem Wege
allen unseren innigstgefühl-
Dank auszusprechen. 6759
Johannes Hinkelmann

nebst Angehörigen.
Legen Sie Wert auf gutes , ertragreiches Gar¬

tengelände , so sichern Sie sich dieses bis Ende Sep¬
tember noch in gewünschter Größe . Der Verkauf
von mehr als 40000 gw in Einzelparzellen , in
beispiellos kurzer Zeit , sollte Ihnen Beweis genug
sein, daß es sich um eine selten gute Kapitalsan¬
lage handelt . (6745

Näheres wie bisher in unfern Geschäftsräumen
Ndolfstraße 7.

WilhelrrishavenerAktienvrauerei.

ällksng 7 llkr. s6594s vss Komits» . DüNKsagUNg.

SiMMger Keim.
Störtebecker- und Edo-Wiemken- Straße.

AsacLrrik!
Laeb kektiger Lrankbeit starb am 16,8.

unser lieber Äitarbeiter , Nasobinenvärtsr

6 >otirmnss Vöilor
kein Andenken werden wir stets in

Lbren kalten . (6744
Die lLraklvuepke un«I vnlerstatio«

äer KelckswLrtt.

VomGrabe meiner lieben
Frau und meiner Kinder
treusorgend. Mutter zurück¬
gekehrt, sagen wir allen
denen, die uns so hilfreich
zur Seite standen, die ihr
das Geleit zur letzten Ruhe¬
stätte gaben, die ihren Sarg
mit Kränzen schmückten und
dem Herrn Pastor Fort¬
mann für seine am Grabs
o trostreich gesprochenen

Worte unseren innist . Dank.
Emil Arndt und Kinder.
Rüstringen , den 19. 8. 1919.

Edenburgstrake 8.
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Zä . ^ QhrgQNg
Nr . I^ä Verlage. »Mittwoch,

den LS. August 1- 1-

fius Stadt und Land.
Rüstringen, 19. August.

Wie spart man Nahten?
Uns wird geschrieben : Nach Ausführung des ReichZarLsAs-

minislers Schlicke beträgt der Kohlenbcdarf nach Abzug der abgc-
trennten Gebiete 129 Millionen Tonne » , wogegen die Förderung
kaum 1V9 Millionen Tonnen beträgt . Hiervon sind 48 Millionen
Tonnen an die Enteilte abzuführen , so dag für den eigenen Be¬
darf ganze 52 Millionen Tonnen verbleiben oder ra . 40 Prozent
des Bedarfs . 60 Prozent Manko an Köhlen bedeutet in unserer
Industrie 60 Prozent Arbeitslose der dort beschäftigten Arbeiter,
60 Prozent Hercrbmi-ndcrun -g im Brchnvertehr , 60 Proz . Herab¬
minderung 'unserer Ausfuhr an fertigen Fabrikaten , » ngerbchve-r
der sonstigen Einilüsse , Mangel an Rohprodukten usw. Aber cs
bedeutet auch 60 Proz . Herabiuinderuug der HuuSbrnndk . hie, ein
Minus , welches sich in erschreckender

'
Weise bemerkbar machen

wird.
Demgegenüber muß die Frage aufgeworfan werden : Wird

den» nun auch alles , oder nur überhaupt etwas getan , um die
bevorstehende Not hcrabzu mindern ? Diese Frage muß leider
verneint werden . Was getan wird , besteht darin , daß der ein¬
zelne Verbraucher , die einzelne Kommune resp . die Licserungs

größere Sparsamkeit im Verbrauch . Und doch könnte ans diesem
Gebiete noch so manches geschehen. Gute Ratschläge allein wer¬
den hie- aber wenig fruchten , besonders in denjenigen Orten,
die bisher dank der eifrigen Bemühungen der Lokalbchörden keine
wirkliche Koh.' cnnot kennen gelernt haben . Ja se . bsi die horren¬
den Preise scheinen auf den sparsameren Verbrauch keinen
wesentliche! . Einfluß ausznüb .'n . Hier werden Zwangsmaß¬
nahmen auf baupolizeilichem Gebiete betreffs Oefen - und Fcnc-
oungsaul .agen -umverinei-dlich sein . '

Infolge der billigen Preise der Brenumaterialie » vor dem
Kriege ist auf sparsame Ocscn - und FenerungSanlagen wenig
Aufmerksamkeit verwandt . Die alten Ton - und Kachelöfen, bei
denen durchschnittlich 40 Proz . des theoretischen Hoizcssektcs er¬
zielt wurden , kommen leider immer weniger zur Anwendung.
Die besseren eisernen Ocscn mit innerer Zirkulation der Heizgase
kommen infolge der hohen Preise nirr in den besseren Wohnungen
zur Anwendumg. Die ans Spekulation gebanrcn Mietshäuser
kannten nur ein Prinzip , billig bau-on ; es wurden hier die nller-
oinfachsten Sisileme , ein ' eiserner Kasten mit einer Roste darin,
um OfcnPhr zu sparen möglichst kurz an den g-c-maucrtc -n Schorn¬
stein angeschlossen, ohne jede innere Zirkulation , angewandt ; seine
Empfehlung heißt : der Ofen zieht ausgezeichnet ! Daß dabei
höchstens kO—15 Proz . des Herzwcrtes zur Geltung kommen,
geht dem Hausbesitzer nichts an , die Fcnevn -ng zahlt ja der Mieter.
In der eigenen Wohnung 'der Eigentümer findet man dagegen
in den meisten Fällen bessere und sparsamer brennende Lesen.

Solange die Brennmatcrialic -n reichlich und niedrig im Preise
waren , wurde der Sache wollig Bedeutung bcigemessen, . zurzett ist
dagegen die Kohlcnfrage für uns eine Lebensfrage geworden . In
den Arbeiterwohi -nngen findet man die oben geschilderten System-
fast allgemein und da diese die große Mehrheit bilden , findet hisr
cm-e ungeheure Verschwendung statt . /

Da au eine amsceichende und billige Kohlenversorgung auf
Jahre hinaus nicht zu denken ist , wird cs unumgänglich notwendig
skin, auf dem Vevorduuiigswege , Abändcr -ungcn der Baupolizei¬
ordnungel . usw . eine Besserung hcrbcizuführen . Da die bestehen¬
den Einrichtungen an Oefen und Herden sich nun nicht ohne
weiteres ändern lassen, müßten Wege gesucht werden , die be¬
uchenden Mängel hcrabzumindevu . Dieses läßt sich in weit¬
gehendem Maße durch bedeutende Verlängerung der Ofenrohre
hcrüciführen . Von einigen Wenigen ist dieser bedeutende Vorteil
« rk-annt und zun Anwendung gebracht . In einem Falle ist- ein
wie oben geschilderter Ofen vorhanden , der eine Heizfläche .von
0,67 Quadratmeter aufweist , ein in Windungen angebrachtes Rohr
in Länge von 7 Meter « »gab ein« Heizfläche von 2,31 Quadrat¬
meter , so daß die Heizfläche des Rohres mehr als das Dreifache
des ganzen Ofens beträgt . Das seit Jahren gleiche Ergcbnis
bedsutet nach genauer Feststellung eine Ersparnis von 35 Proz.
an Koh 's » . Dabei ist es möglich, zwei iicbeneinauder liegende , mit

Äncr Tür verbundene Zimmer irr Größe von ca. 4zl Quadrat¬
meter ausreichend zu Heizen. Bei praktischer Anbringung der
Rohre und einer dementsprechenden Ofennische bedeuten dieselben
durchaus keine Verunzierung der Räume . Dasselbe , was sich
von der Beheizung der Wohnräume sagen läßt , trifft für die¬
jenigen zu, die zum größten Teil in der Küche wohnen . Hier
läßt sich im übrigen im Sommer das längere Rohr durch ein
kürzeres gnswcchseln . Wenn die crstmalie Anschaffung bei den
heutigen Preisen auch wesentlich höher als vor den: Kriege ist,
so ist dieselbe doch in verhältnißmäßig kurzer Zeit wieder c.r-
übrigtzund würde jeder Versuch ohne weiteres zur vollsten Zu¬
friedenheit -a-usfallcn . Hausbesitzer , die. soziales Verständnis haben,
sollten die Herstellung übernehmen und die Kosten von den w . »-i-

,ger leistungsfähig «-» Mietern in kleinen Zuschlägen zu dem'Mieten ohne persönlichen Nutzen einzichcn.
" Mangel und Preise der Kohlen werden uns zwingen , mit der

früheren Verschwendung auf diesem Gebiete zu brechen. Je
schneller dieses geschieht, desto besser für den Einzelnen sowohl,
als auch für die Gesamtheit . II . L.

«
Das Bezirks - Turnfest der freien Turner in Riistringcn.

Am . 30. und .81 . August d. I . veranstaltet der 1. Bezirk am
1k . Kreise des Arbeiter -Turn - und Sportpnndcs sein diesjähriges
Bezirks - Turnfest, das in allen seinen Teilen ein großes
sportliches Ereignis zu werden verspricht. Zahlreiche Vereine
haben zu diesem Turnfest ihre Mitwirkung bereits zugcsagt.
Ohne Zweifel hat der furchtbare menschenmordende Krieg speziell
die Turn - und Sportvereine schwer Hciingcs-Ucht. Die großen
Verluste hatten sehr bedenkliche Lücken auch in die 'Reihen der
Arbeiter -Turnvereine gerissen. Viele ländliche Vereine waren,,
da bis zum letzten Mann zum Kriegsdienst verpflichtet , zur Ein¬
stellung des Turilbotriebcs gezwungen . Erst allmählich werden
die Vereine wieder zu, ihrer früheren Stärke und Größe in turn-
technischer Beziehung kommen. Bei den Arbeiter -Turnvereinen
waren die Verhältnisse vor der Kricgszeit ganz besonderer Art,
die einor kräftigen Entwicklung nicht gerade sehr dienlich waren.
Mit allen kleinlichen Mitteln und Schikanen versuchten die s«-
waligen Gewalthaber die Arbeiter -Turnvereine systematisch zu
knebeln und zu untordrückcil . Die Politischerrläruug der Ar 't-.-
Turnvcrciue , ganz besonders in Preußen , verfolgte ja vor allein
den Zweck , der Jugend unter 18 Jahren jede Betätigung inner¬
halb der Arbeiter - Tur - und Sportvereine unter -Strafandrohung
zu verbieten , was nebenbei bemerkt den vollstänoigeu Zusammen¬
bruch dcr '

Ovgauisation , des Arbeitcr -T-urncrbuudes . herbeisühren
und beschleunigen sollte. Hinzu kam noch die maßlose Hetze der
bürgerlichen Sportverbäiide , vor allem der Deutschen Tnrucr-
schaft, die ihren Hurrapatriotismus derart öffentlich zur Schau
trug , daß sie mit ihrer „Pflege der vaterländischen Gesinnung"
bei den damaligen Staatsstützen förmlich hausieren ging und um
deren Gunst in vollster Ergebenheit buhlte .. Der „ Erfolg " blieb
denn für die Deutsche Turnerschast auch nicht aus : ihre Ver¬
anstaltungen standen durchweg unter hohem und allerhöchstem
Protektorate , man stellte ihnen Turnhallen und Plätze unentgelt¬
lich zur Verfügung und auch sonst wurde ihnen jede nur erdenk¬
liche Unterstützung , sowis finanziell « Beihilfen aus öffentlichen
Mitteln gewährt . Dafür hat sich di« Deutsche Turnerschast aber
auch dankbar gezeigt , indem sie die Arbeiter -Turnvereine mit
niedrigen Mitteln bekämpfte und vielerorts denselben die Turn¬
hallen und Sportplätze abtrirb usw . Doch alle diese Maßnahmen
halten gerade -das Gegenteil bewirkt . Groß und mächtig steht
jetzt der Arbeiter -Turnerbund da und täglich strömen ihm große
Massen speziell -aus -der Deutschen Turnerschaft zu - Beispiels¬
weise ist in der Provinz Sachsen erst kürzlich der ganze Mans-
felder Gau geschlossen zum Arbeiter - Turyerbund übergetreten.
Jetzt , nacbdem das alte System beseitigt , ist auch für die Arbeiter-
Turnvereine der Weg frei zur kräftigen Vorwärtsentwickluug.
Es gilt jetzt den letzten Kamps mid dieser- soll darin bestehen,
a u ch -den letzten kla s s c « bewußte n A r b.-e itcr a u s
der reaktionären Deutschen T u r n e r s ch a f i z u
holen uüd ihn den Reihe» seiner gleichgesinnten Turngenossen
zuzuführen . — Das Bezirks -Turnfest am 30. und 31 . August soll
wiederum Zeugis davon ablegen , daß auch in den Arbeiter -Turn-
verciiicn die Pflege geregelter Leibesübungen zur Hebung und
Förderung der Volksgesu-iidheit in ' vollstem Maße betrieb« » wird
Das Programm ist sehr reichhaltig und wird eingelestcl durch
einen Fest - Kommers am Sonnabend abend im Friedrichs - '

«» » » » » » « » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » »

Hof , bei dem die Arbeitvr -Sänger , Radfahrer und Athleten «nit¬
wirken . Das Turnfest beginnt am Sonntag mittag mit einem
Pflichtmarsch von zwei Stunden . Von 2 Uhr ab wird sich dann
auf dem Sportplatz am Rüstringer Bahnhof das turnerische Pro¬
gramm abwickeln, das « ch dieses Mal wieder eine große An¬
ziehungskraft auf die hiesig« Einwohnerschaft ausüben wird . Lj.

Unser Hcimatkiinstler Siehl -Freystett ist heute vorm :ti" g
unter starker allgemeiner Beteiligung auf dem Wilhelmshatene -r
Frvedhofe beerdigt worden . In seinem besten Schaffensdrang«
wurde er jäh ans den Reihen« der Lebenden gerissen. Er wurde
nicht nur von allen , die ihn kannte ! sondern auch von den städti¬
schen Behörden Rüstringens hochgeschätzt . Ais Förderer der
Kunst ließen sie es sich nach Kräften angelegen sein , die wert¬
vollen Eigenschaftem dieses Mannes zum Besten der Heimat noch
weiter zur Entfaltung zu bringen . Gute 'Beziehungen unterhelt
die Stadtverwaltung

'
zu dem Künstler . Diese hatten zur Folge,

daß Si -ehl-Focystctt vor Jahren die Stadt Rüstringen zu seiner
engeren Heimat erwählte . Hier in der Villcnkoloni « wurde es
ihm ermöglicht , sich nach seinem Wunsche ein eigenes Heim zu
schassen, in dem er restlos seiner Kunst obliegen konnte . Dieses
lichtvolle Hans — sein Besitzer liebt« das Licht über alle Maßen
— wurde bald die Stätte , die befruchtend ans den Künstler selbst,
und ans seine ihm 'umgebender Kunstfreunde wirkte >so maucbcs
Kiinsnoe-rk Hai hier seine Vollendung gefunden . Und -das Urteil
dieses in der rauheu Werkstatt des rastlosen Ecwerbslebens ge
schmiedete», Meisters beeinflußte das Kunstlcben der Jade,lädt»
von . hier aus im hohen Maße günstig . Eine Anzahl seiner
Scböpmngen hat die Stadt Nüsiriugen erworben . Alle Kunst¬
werke zeigen , was fester Wille und Fleiß zu schaffen vermögen.
Sie 'hl-Fre

'
ystett wirkte hier aber nicht nur als Künstler , sondern

auch als Staatsbürger vorbildlich. Aufopferungsvoll und frei¬
mütig setzte sich dieser hochbegabte Künstler und eds-ldenkendc
Mensch mit seinem südländischen Künstlcrgcpräge , seinen großen
schwarzen Augen , die nur Würm « ausstrahltcn , im öffentliche«!
Leben für das Allgemeinwohl « in . Alle, die ihn kannten , werden
ihn ni« vergesse» . ,

Frnchtvcrknuf . Vor einigen Tagen hat Leim ' Landwirt Jrps
i » Ebkcricge Fruchtvcrkauf stcitigefundsn , wobei enorme . Preise
erzielt wurde » . Für zirka 9 Hektar Weizen , Hafer usw. wurde»
rund 30 000 Mark erzielt . Bei einem frühere » Gras - und Gerste-
Verkauf kamen 20 000 Mark dabei heraus . Wenn man nun be¬
denkt, daß Jrps nur zirka 6000 Mark Pacht für die ganze Land-
steile bezahlt und für die Gebäude und Weiden sowie für Pferde,
die er in Weide hat , zirka 6000 Mark bekommt, außerdem aber
selbst noch auf der Stelle zirka 20 Stück Vieh und ebensoviel
Schafe weidet,' so kann man sich seinen Verdienst leicht nach-
rechndu. Auch der bctr . Auktionator , der 5 -Prozent von dem
Käufer erhält , macht dabei in zwei Nachmittagen ein gutes
Geschäft.

Tclcgicrtcnwahl des MctallarLeitcrvcrbandes . Die Wahl am
Sonntag ergab , daß , obgleich noch einige kleine Orte aussteheu.
die Kollegen Bäucrl e,

'
Heis e und Z i m m ermann gewählt

-wurden

Wilhelmshaven, 19 - August.
Brandstiftungen wurden gestern nachmittag 'auf den« Prinz

Hci-nrich-Platz von dor Protektor G . m. b . H . vorgenommen , um
ihren Trockc-nfcuerlöschnppara -t vorzuführen . Zu dem Zwecke
wurden verschieden« Gegenstände , die mit Teer und Benzol ge¬
tränkt - waren , in Brand gesteckt , so ein Faß mit Teer und eine
ebenso hiermit getränkte Bretterbude . Die sich entwickelnden
Gicse des Pulvers brachten die Flammen zum Ersticke,n und ent¬
stehende Brände dürsten von sein mit dem Gebrauch des Appar ts
Vertrauten im Keime erstickt werden können . Der Apparat
selbst ist von einer Person zu handhaben und soll den Vorzug
vor anderen in den Handel kommenden haben , daß die Füllung
selbst durch langes Lagern ihr « Wirkung nicht verliert . Die
Protektor G . in . bl H . hat Herrn Otto Bothe , Roonstroße 87, mir
dein Verkauf der Löschapparate für den Freistaat Oldenburg
und die NegicruN 'gsbezirke Aurich «und Osnabrück betraut.

Deutsche Volkspartei . Morgen , Mittwoch abend , veranstalte«
die deutsche Volks-Partei im großen Saale der Geweroeschule ein"
öffentliche Versammlung . Der Abgeordnete der Partei in der
preußischen Landcsvcrsammlnng , Herr Amtsrichter Stendel aus
Leer wird über „Deutschlands Zukunft " spreche»

» SM« »« » » !» »» » » » » » «

Das MWKM öcr friesen-
Von F r -a nz P o p v c.

Im Herbste des Jahres 1857 wurde ich in einem Kirchdorse
der oldenburgischen Marsch angcstellt . Ich hatte schon öfter vom
Klotschießen gehört und nahm mir deshalb vor, falls cs cm
kommenden Winter vor sich gehen würde , die ' Gelegenheit zu be¬
nutzen und es mit eigenen Augen zu sehen . Der Winter kam,
und zwar mit einem trockenen-, klaren , dem Klotschießen günstigen
Froste . Der Boden der weiten Marschebcne war hart wie eine
-Tenne und frei vom Schnee . Da saß ich eines Abends in dem
Wirishausc des Dorfes , wo auch mehrre -Bauern versammelt
waren , die sich unterhielten über das Weiter , ihren Viehstand,
den Stand der Wintersaat und andek'c Gegenstände , die den
Marschbauern interessieren -. Plötzlich sagt einer ans plattdeutsch:
„Nun wäre cs Zeit zum Klotschießen ; die Erde ist trocken und
hart wie ein 'Brett , und das „junge Volk" übt sich schon -alle,
Tage "

. „Was haben wir für gute Klütschießer im Dorfe ? " fragte
ein anderer . — — „Da ist der Hermann, " atworteie ein dritter,
„der junge ' Zimmermann , der schießt gut ; er flüchtet die Kugel
an die 80 Schritt , Und -dann ist N . (ein junger Bauer ) , der
schießt auch nicht schlecht .

" -
„Wir, " ' fiel ein Bauer aus dem Nachbardorfe ein , „haben

ebenso gute Schießer . Da ist der Schuftergeselle , der wirst so
sicher , daß er euch den Punkt anzcigen kann , wo die Kugel niedcr-
fallen soll; und mein Sohn versteht es auch."

„Dann haben wir ja , was wir wollen, " sagte der erste, „laßt
uns aus den nächsten Sonnabend ein Klotschießen anstelle » , zwei
gegen zwei, was gilt die Wette ? "

„Vierzig Taler ! " sagten die Bauern des' Nachbardorfes.
- Die Wette gilt ! Auf welchem Lande soll es vor sich gehen ? "

Das Terrain wurde bestimmt , und es blieb dabei , nächsten
Sonnabend solle das Klotschießen vor sich gehen . Die Kloi-
schießer wurden nun davon in Kenntnis gesetzt. Sie zeigten sich
Zum Wettkampfe bereit und nahmen die Zeit bis zum Sonnabend
wahr , -um sich inzwischen noch fleißig zu übe» . DrS Weller
blieb günstig , und der - bestimmte Tag kam Hera,» . Etwas nach
Mittag versammelten sich -die Teilnehmer im Dorfe i „Log" ) und
marschierten zum Wahlplatze . Voran zog ein junger Bursche,
der -auf einer großen Handharmcmika , die in der Gegend sehr be¬
liebt ist , einen Marsch spielte . Dann kam der -gewählte Fahichn-
reä 'ger , den zur Rechten und Linken die beiden Bahn -weiser mit
ihre » hohen Stecken begleiteten . Hinter diesem gingen dis beiden
Ktotschi»ß-sr, dann - folgten dis Träger der Strohmatten , und den
übrigen Zng bildeten die Wettenden („JuhollerS "

) und Zuschauer,
rrlte und junge Handwerker , Bauern , Knechte; auch Mädchen, I
« rauen und Kinder strömteit mV, st» dah dvik Zu« mechveveHm . I
He'bt HKHs stark war . Als wir aus dem bestimmten Felde anl -ang . ;

ten , war die Gegenpartei bereits versammelt . Es war ein Heller,
klarer Wintertag , keine Wolke am Himmel , nur am fernen Hori¬
zonte ein blauer Dunst . Die frische, rein « kalte Luft hatte die
Wangen aller gerötet . Weithin , fast unabsehbar , dehnte sich die

. harte kahle- Ebene ans , die nur hin und wieder durch zu-gefrorene
Gräben und Kanäle durchschnitten wurde.

Jetzt traten die Stimmführer jeder Partei hervor , und für
jede- wurde der . Anfangspunkt der Bahn , die Richtung und das
Ende -derselben bestimmt . Die Länge der Bahn betrug etwa eine
Stunde . Sic sollte hin und zurück durchworsen werden . Welche
Partei bei -der 'gleichen- Anzahl der Würfe zurückbl-ieb, die hatte
natürlich verloren . Auch die Kugeln ( „Klöte"

) beider Parteien
wurden jetzt gegenseitig untersucht , ob sie das gehörige Gewicht
hatten . Ein „Klot "

(hochdeutsch Kloß ) ist eine maunsf -austgroße
Kugel , aus dem harten Wurzelhotze -der Weißbuche ged echselt.
Für gewöhnlich wiegt ein Klot etwa ein Pfund ; es wird jedoch
auch mit schwereren Kugeln geworfen . Das Werfen nennt man
„Schießen "

, und jeden Wurf einen Schutz. Jetzt wurden in einiger
-Entfernung zwei w-enigstöns 6 Meter lange und 0,60 bis 0,75
Meter breite L>tr»hm-att -eu auf dem Boden ausgebreilet , für jede
Pattei eine . Da , wo sie abwerfen , wird die Matte etwas erhöht
-angelegt . Vorn , zu beiden Seiten der Matte , stellten sich die
„ NWter" aus , das sind zwei Männer , die « men Kiotschießcr beim
Abwerfen des Klotes mit den Armen , oder auch mit einem aus-
gespannten Tau oder Tuch greifen oder zu „ Mitten " "haben , damit
« r nicht zur Erde stürzt . Die Bahnzeiger gingen mit ihren hohen
-Stecken, „Kluvstöcker" genannt , von etwa drei Meter Länge , unren
mit einer kurzen eisernen Gabel (Kluve ) versehen , voraus - Sie
gehen bis zu -dem Punkte voraus , wo nach ihrer Berechnung die
Kugel niederf -allen .muß . Sie untersuchen den Boden »nd zeigen
dem Klotschietzer mit ihrer Stange « inen harten Punkt an , ans
welchen er . die Kugel „flüchten " soll. Unter „Flüchten " versteht
man das Schleudern -der Kugel , bis zu ihrem Niederfall auf dem
Boden . Der Bahntveiser stellt sich gerade auf diesen Punkt und
ruft : „Scheet her ! Li« k up mi an ! " d. h. Wirf her ! gerade auf
mich -los ! Natürlich springt er , sobald abgewo-rfen ist, aus die
Seite . Ein guter Klotsch'ießer flüchtet auf ein« Entfernung von
70—80 Schritt , ja , es soll Klotschietzer gegeben haben , die 100
Schritt und darüber flüchteten . Wenn die Kugel wiederfällt , so
springt und hüpft (steustert oder trünnelt ) und rollt sie oft noch
eine weite Strecke fort . Es kommt daraus an , daß her Klotschietzer
bis zu elmem solchen Punkts fluchet , von welchem die Kugel aus
noch weit fortrollenkann, ohnedurch Gräbenundkleine Erhöhun¬
gen unterbrochen zu werden . Wenn es möglich ist, so setzt der
Klotschietzer die Kugel am liebsten aus eine Eisfläche , weil sie von
dieser -am stärkstenzu-rückpvallt und deshalb am weitesten springt.
Geschickte Matschtester flüchten g-ena-ü auf den Punkt, der ihnen
bezeichnet -wird . Den Boden zu untersuchen und die geeignete
Stell « anzuzeigen , das ist Aufgabe der Bahnzeiger . Sie deuten

auch, nachdem geworfen , den Endpunkt des Flüchtens wte des
-ga-nz-eu Wurfes an . Von der entgegengesetzten Partei sipd cmmer
Münner dabei zugegen , die sich von der Richtigkeit der Angaben
überzeugen . Da , wo die Kugel aufhört zu rollen , wird -ein Nock
hingclegt , die Strohmatte wird soweit hergetragen , und mutz der
nächste Wurf von der Partei von diesem Punkte ans wieder ge¬
schehen. Hat ein Klotschietzer seitwärts aus der Bahn geworfen,
so wird die Matt « nicht dahin , sondern geradeaus getragen , bis
zu dem Punkte , welcher sich der Stelle gegenüber befindet , wo die
Kugel lie-gcln btiob. Die Richtung einer gut geworfenen Kugel
gleicht -einer allmählich anfsteigenden , mastig gekrümmten Linie-
Cin guter Klotschietzer wirft nicht zu hoch , weil sonst die "Kraft
für die Höhe abgenutzt wird , die Kugel nicht weit genug flieg!
und später keine Kraft mehr zum Sprüngen und Hüpfen (Ricochot-
tieren ) hat . Auf das Abwerfen der Kugel komm: es besonders
an . Sie muß im richtigen Moment , gerade trenn di« größte
Schwungkraft da ist , uns der gehöhlten Hand gleiten , wobei die
Finger ihr die Richtung geben. Zum Klotschießen gehört also nicht
bloß die rohe Kraft , sondern auch Kunst und Gelchicklichkeit.

Jetz . waren alle nötigen Vorbereitungen getroffen . Die
Klotschietzer stellten sich an den Anfang der Strohmatte , oder noch
weiter zurück,-, um einen guten Anlauf -nehmen zu können. Die
beiden Klotschietzer der Gegenpartei waren Mittelgroße , stämmige
Burschen . Der eine Klotschietzer unserer Partei war ern ver¬
hältnismäßig kleiner , untersetzter -Bauernsohn , der junge Zimmer¬
gesell Hermann dagegen war eine hochgcwachssne, echte Friesen-
gestalt . mit hellblauen Augen , langet - Flachshaaren und kurzem,
gelblichwckhem Kinnbarle . Er Halle den rechten Körperbau eines
geborenen Klotschietzers, ober: weit , unten eng zulaufend , die Brust
gewaltig breit , die Taille dünin, der Leib platt , die Hüften ver¬
hältnismäßig schmal, die Füße stark nach außen -gesetzt,

Ihre Schuhe , ihrer , kurzen Rock oder ihr« Jacks haben die
K'lotschietzer aus -gezogen und einem Nebenstehenden zur Aufhebung
übergeb -en, Ähre -ganze Bekleidung besteht jetzt außer dem Hemde
nur aus einer Hose und langen Wollstrümpfen , die über -dis
Hose bis ans Knie hinaufgezogen und dort festgebund -:-» werden.
Um den Leib haben sie eine keiner« weiße Binde oder ein,Taschen¬
tuchgebunden. Wenn sic geworfen haben, so wird ihnen sofort
« in Mäntel umgehängt , eine Mütze aufgesetzt und Handschuhe
und Holzschuhe werden ihnen angezogen , damit der -Körper nicht
.feitiiS Wärme -und sein« Elastizität verliert . Jetzt heißt es - „An-
gewörfen ! Schsei Herl" ruft der Bahn -Werfer , Der -großeH -̂-
-rmttür empfängt zuerst den Hlol. Er drängt setme -Bvuft HsvauS.
schwingt den Arm ek-rr paarmal versuchsweise im Kveise heriu -m,
NLi-gt sich vornüber und -beginnt zu laufen , anfänglich in kleinen,
nicht schnellen Schritten , dis aber immer rascher und wetiter wer¬
den , bis zum Punkte des -Abwerfers , hier wirbelt er Ist« Kuge?
einige Male -im Kreise herum , nimmt einen solchen Satz , daß -r
selber hoch in die Höhe stiegt und schleudert nun die Kuacl wrc,
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! Bvrträge , Dhcater , Konzerte und sonstige Veranstaltungen.

Auf dem Sportplatz der Arbeiter - Turn»
verelne an der Slrtilleriestra -He finds . am kommenden Sonn¬
tag , nachmittags 3 Uhr , das Entscheidungs -Fußballspiel um Äis
Krc -isineistcrschaft des 11 . Kreises (Heppens 1 gegen Bielefeld 1)
statt.

' Sande . -Billige Lebensmittel? Wir gehen in
diesem Jahre einer Rekordernte entgegen . Die Feldfrüchte sind
sehr gut geraten , nur die Buschbohnen lassen zu wünschten übrig.
Nun sollte man annehmen , daß auch die Preise Nachlassen wür¬
den, dies ist aber nicht der Fall . Die Landwirte sind darauf
aus , sich noch mehr wie in den Kriegsjahren den Säckel zu füllen.
Ein großer Teil der Feldfrüchte soll dem freie !: Handel über¬
lassen werden . Dies machen sich die Schieber schon w-iedcr zu
Nutzem Es werden den Landwirten für die Feldbohnen 1l>0,
120, ja 150 Mark für den Zentner geboten . Wie cS heißt , soll
Hafer unter 109 Mark pro Zentner nicht abgegeben werden ; bei
den anderen Feldfrüchten wird es genau so sein . Das sind ganz
« ncrhörte Preistreibereien ; anstatt daß die Lebensmiltetpreise
aibgcbaiit werden , werden wir diesen Winter Wucher-Preise be¬
izählen müssen . Da wird so viel von den hohen Löhnen der Nr-
beiter geredet , daß die Beamten in ihren Forderungen unver¬
schämt werden usw . Aber diese müssen, wollen sie sieben, mehr
verdienen . Wir haben doch gesehen , wie damals die Eier dein
freien Verkehr überlassen wurden , daß soforr die Preise unerhört
auzogcn , Genau so verhält es sich jetzt mit den Feldflüchter.
Man scheint aber mit dein einen Beispiel rroch nicht genug zu
babcn . Die Feldbohnen kosteten 1014 8 Mark der Zentner , Hafer
(Korn ) und Roggen 7 bis 8 Mark der Zeitner . Dir Preise sollen
also um das zehn - bis fünfzehnsache erhöht werden Der Lohn
'der Werftarbeiter betrug 35 bis 40 Mark die Woche, jetzt 114 Mk;
der Lohn hat sich verdreifacht . Was nun dem Arbeiter Recht
sein muß , müsse den Landwirten billig sein . Die Preise müßten
dreimal so hoch fein wie 1914; die Feldfrüchte müßten also 20
bis 24 Mark pro Zentner kosten, nicht mehr . Alles was über
diesen Preis htnansgeht , ist Wucher . Der Preis von 20 bis 24
Mark für den Zentner ist natürlichste ! zu hock) -, auch dürften
nicht alle Arbeiter 114 Mark verdienen . Die Zahlen sind nur
als Gleichnis aufgefaßt und nur als solches zu werten . Will die
Regierung es zum Zusammenbruch kommen lassen, so mag sie so
arbeiten , wie oben angeführt ; will sie aber Vorbeugen, dann muß
sie Höchstpreise festfetzcn. Die Kommunen müssen gezwungen
werden , Kommissionen oder Ausschüsse zu bilden , die die Land¬
wirte überwachen , selber aber nicht mit lleberbietungen voran-
gehcn .

' Die Mühlen und Bahnhöfe müssen streng überwacht wer¬
den . Es ist die höchste Zeit , daß die Regierung Maßnahmen
trifft , damit »nfeoe ganze Wirtschaftsordnung nicht zusammen-
hricht.

Zetel . Am Froitäg den 16. August fand in Höfers Gasthause
eine gemSinsame Sitzung des Schulvorstandes , der Schulkoin-
iiiissionen und der gesamten Lehrerschaft statt . Der Vorsitzende
teilte mit , daß has Oberschulkollegium noch immer B denken
gegen die Einführung der ungeteilten Schulzeit hat und die um¬
ständlichen Fragebogen , die der Schulvorstand unbeantwortet dem
Oberschnlkollegium zurücksandte, zum zweiten Mal schickt und auf
die Beantwortung dieser Fragen besteht. Es wurde beschlossen,
die ungeteilte Schulzeit von Montag den 18. August an für alle
Schulen der Gemeinde einzuführen und dem Oberschulkollegium
dieses m-itzutcilen . — Ferner wurde beschlossen, das Gesuch des
Hanpilehrers Düser um Anlage der elektrischen Lichile-tung für
die Schule in Schweiliebrück im Gemeinderat zu befürworten.

Varel . Das Philharmonische Orchester Nüst-
rin gen Wilhelmshaven wird morgen Mittwoch abend
hier ein Konzert geben, bei welchem Johann Lürauß , ein Neffe
des Walzerkönigs , den Taktstock schwingen wird.

-l- Rodenkirchen . Eine abgebrochene Sitzung.
Gestern hielt der hiesige Gemeindcrat Sitzung ab . Zur Verhand¬
lung stand eine umfangreiche Tagesordnung , die nur in ihrem
ersten Punkte erledigt werden konnte . -Der erste Punkt betraf
Wahlen zu verschiedenen Kommissionen , als Amtsrat , Arinen-
ioininission , Bezirksvorsteher , Schulkominissionen usw. Eine Vor¬
besprechung erzielte nicht in allen Punkten Einigung . Besonders
umfangreich gestaltete sich die Besprechung betr . die Volksschnl-
komiiiissionen. Genossen Witte und Abbenseth legten eingangs die
Grundsätze dar , nach denen sich die Besetzung der Stellen in die¬
ser wichtigen Korporation regeln müsse, daß für diese Aenrter
vor allen Dingen nur solche Personen in Frage kommen könnten,
die ihre Kinder in die Volksschule schicken . Der Standpunkt
unserer Genossen fand denn auch Berücksichtigung, wenn aller¬
dings auch noch nicht ganz die, die wir gewünscht hätten . Dex
vom Gemeindcrat in den Volksschulvorstand zu wählende Lehrer
Utk-.» , - --' 7O l ^ " "" - 7. . " 7' . " i

entsprach nacht unseren Wünschen . Hierauf wurden die Wahlen
vorgenommen . Bei den Wahlen zum Amtsrat erhielt unsere
Partei ihre zwei Sitze , die ihr nach dem Verhältniswahlrecht zn-
fielen . Nach Beendigung der Wahl mußte die Sitzung nach fünf¬
stündiger Dauer abgebrochen werden , um am Mittwoch fortgesetzt
zu werden .

'
-t - Blexen . Der Volksbildungsausschuß hat seine Satzungen

fertig gestellt. Zweck des Ausschusses ist Hebung der Volksbildung
durch Unterhaltung einer Bücherei , Veranstaltung von Konzerten,
Vorträgen , Theateraufführnngen , Lichtbilder - und Kinovorstel¬
lungen u . a . m ., was zur Hebung der Bildung beiträgt . Die
Kosten sollen durch Eintrittsgelder zu den Veranstaltungen , durch
Stiftungen usw . aufgebracht werden . Die Benutzung der Bücherei
ist unentgeltlich . Der Ausschuß hat aus 25 Personen zu bestehen,
so daß auf etwa 200 Einwohner ein Ansschußmitgtied kommt.
Der Gemeinderat hat die Wahl so vorzunehmen , daß sämtliche
Ortschaften und Schiften vertreten sind . Die Genehmigung er¬
folgt durch den Gemcinderat . .

-I- Nordenham . Aus der Sitzung des AmtMatS.
Nachdem die neugewählten Mitglieder durch den Amtshauptmann
verpflichtet worden sind, wurden eine Reihe Wahlen vorgenom-
men . — Ein Antrag des Ministeriums , die Gewährung von Zu -,
schüssen an die Gendarmen zu den Aufwendungen für Fahr¬
räder betreffend , wurde , obgleich Einigkeit darüber herrscht , daß
den Gendarmen diese Zuschüsse zustehen , abgelehnt mit der Be¬
gründung , daß der Staat dazu verpflichtet ist. — Der folgende
Punkt war : die Aufbringung der Kosten der Verbilligung der
Anslandslebcnsmittcl . Der Anteil des Amtsverbandes beträgt
für ein Vierteljahr 160 000 Mark . Hier wurde der Antrag , die
Kosten der Verbilligung auf die einzelnen Gemeinden nach der
Einkommensteuer zu verteilen , gegen die Stimmen der Rechten
abgelehnt . — Die Linke, beantragt durch van Alle» , beim Mini¬
sterium eine Acndernng der G .-O . zu veranlassen , dahingehend,
daß es in dem betreffenden Absatz heißen soll : Der Amtsvorstand
besteht aus miudestens 4 Mitgliedern . Ein Antrag Eisner , den
Vorsitzenden des Amtsrates mit beratender Stimme an den Ver¬
handlungen des Amtsvorstandes tcilnchmen zu lassen, wird an¬
genommen . — Dem Krifaheim werden 3000 Mark als Zuschüsse
zu den Kosten des Empfanges und zur Unterstützung der heim¬
kehrenden Kriegsgefangenen bewilligt.

-p Leer . 25 Kisten mit Tee wurden auf dem hiesigen
Bahnhose durch die Polizei beschlagnahmt . Der Tee war von
Köln nach hier verkauft und verzollt , so daß in dieser Beziehung
keine Bedenken bestanden , nur fehlte die Genehmigung der Tee-
wivtsch'aftsstelle . Ohne "Zweifel hätte der Tee hier zu niedrigen
Preisen verkauft iverden können, was von unseren Verbrauchern
angenehm empfunden wäre . Die Wrtschaftsstelle wird aber den
Preis erhöhen , da sie bekanntlich -allein die Einfuhr bestimmt
und Großhändler und Kauftente verpflichtet , den Tee ohne zu
ssehn zu kaufen und zu bezahlen . Äe will eben nur den Tee
absetzen, den sie hc>reinbckommcn hat . Ob der Tee hier bleiben
kann, ist noch fraglich.

— Die oft friesischen Kap -itäne und Schiffs-
ofsiziere der Handelsmarine beschlossen in einer hier
abgehaltenen Versammlung den Zusammenschluß zu vollzihen.

flus LUer Welt.
Ein politischer Mord in Berlin . In Berlin ist kürzlich ein

Inspektor Blau ermordet worden . Hierzu schreibt jetzt die B .Z . :
Der Mord an dem landwirtschaftlichen Inspektor Blau stellt ' ich
nach den neuesten Ermittlungen als ein politischer Mord heraus,
der Won den Kommunisten an dem von ihnen des Spitzeltums
verdächtigten Manne verübt wurde . Blau ist in Bayern , beson¬
ders in München , im Dienste der bayrischen Regierung gegen die
Kommunisten tätig gewesen . Als er »m 7^ Uhr abends hier in
einer Kommuriistenversammluiig in der Aula des Ftiedrich-
Nealgyinnasinms erschien, wurde er erkant , durchsucht und Volk
-den leitenden Kommunisten zum Tode verurteilt . Das Urteil
wurde unmittelbar darauf dadurch vollstreckt, daß man Blau ge¬
fesselt in eine Decke hüllte und ins Wasser warf . Die am Mord
Beteiligten sind der Kriminalpolizei bekannt.

Ein neuer Fall von Steuerflucht . Einem Geldschmuggel
großen Stils ist» man >auf die Spur gekommen . Es handelt sich
um 20 Millionen , -die über die Schweizer Grenze in Sicherheit
gebracht werden sollten . Im letzten Augenblick gelang cs Polizei¬
beamten , mittels Flugzsug den von Berlin nach Basel fahrenden
I) -Zug zu überholen und die Schmugglergescllschaft zu ver¬
haften.

Proletarierkindcr als Schloßbewohner . Die Wiener Arbeiter¬
zeitung schreibt : „In Schönbrunn und Ischl ist Umziehtag .- Die
alten Herrschaften sind zwar schon längere Zeit ausquartiert
worden — trotz Mieterschutzgesetz —, aber die neuen Parteien

Aller Augen folgen ihrem Fluge . Die Bahnweiser zeigen , die
Stelle des Ni-cderf-allens >an , damit diö Fluchtweite des Interesses
ivegen, gemessen werden kann, und folgen dann der fortrollcndcn
Kugel , bis sie liegen bleibt . Nun kommt ein .Klotschießer der
Gegenpartei zum Wurfe . Alles ist auf seinen Wurf gespannt , ob
er hinter dem ersten Schuß zurücküleibt , oder ob -er ihm zuvor-
konrmt? Nie Kugel fliegt , springt dann mehrere Male auf und

. rollt dan noch zehn Schritte weiter als die zurrst geworfenen.
Ein lautes Hurra ertönt von der interessierten Partei . Man eilt
zu dem Kloschitßer , rühmt seinen Wurf und örniunterr ihn zu
noch größerer Anstrengung . Er blickt triumphierend auf seinen
Gegner , der nur die Stirn runzelnd stumm vor sich niederschcmt.
Jetzt tritt der junge Bauernsohn nnserer Partei zum Wurfe an.
Er flüchtet nicht so weit wie die beiden ersten , aber die Kugel trifft
eine günstige Stelle zum Abspringen und Forteollen , und der
Wurf ist von den bisherigen der beste ; ja , der folgende Werfer der
Gegenpartei bleibt hinter ihm zurück. Jeder Klotschießer hat nun

' einmal geworfen , ein bedeutender Unterschied hat sich nicht gezeigt.

J >etzt kommt die Reihe wieder an den großen Hermann . Aber
sei es, daß er noch nicht warm genug war , oder daß der Klo: aus
eine ungünstige Stelle fiel , genug , auch der -Wurf entsprach nicht
seiner gerühmtem Geschicklichkeit , und der nachfolgende Klotschießer
der Gegenpartei überholte ihn noch mehr als zuerst . Auch in den
folgenden Würfen hatten unsere Leute entschieden Unglück; wir
i'-amen immer weiter zurück, und Ar zehn Würfen auf jeder Seite
ioar uns die Gegenpartei schon am einen Wurf znvorgekommen.
Lauten Jubel aus ihrer «Seite, Niedergeschlagenheil auf "der unse-
rtgen . Dort werden die Klotschießer gehätschelt und '

gelobt, hier
getadelt und mit Mißtrauen angeschaut . Ingrimmig , rmt sich
selbst unzufrieden , schritt der große Hermann verlassen bis dahin,
wo er wieder iMuwerfsn hatte . Ich eilte ihm nach. „W : e ist es
mit Ihnen ? " sagte -ich, „Sie warfen ja sonst besser! "

„Ich weiß
nicht," erwiderte er kurz, „ meine Arme sind noch so steif, ich muß
erst

'
warm werden . Wir sind noch -lange nicht am Ende . " — Sein

nächster Wurf war schon bedeutend besser, aber was er gewann,
das verspielte sein Kamerad , der junge Bauer , Meder . Doch
warf der Große in der Folge so gut , daß die Gegner -keinen
größeren Vorsprung erlangten , -als sie schon hatten . Wir bekamen
wieder Mut , denn Hermann schien jetzt mit jedem Wurfe besser
zu werfen . Aber cs war , als ob er heute lauter Pech haben sollte.
Der Mihnzeiger rief , als er wieder -cm die Reihe kam : „Hier ist
ein -Lrsiter Graben ! Du mußt entweder davor werfen , hier,
dann springt die Kugel hinüber / oder du mutzt darüber rpnweg-
flüchten . " — Die anderen Klotschießer hatten Weste und Halstuck
von sich geworfen , nur Hermann nicht . „Hast du das kalte Febers
hieß es . „ Herunter damit ! " - „ Ich bin noch nicht warnt, " gab
er kurz zurück. Er lief , warf ab, die Kugel beschrieb einen hohen
Bogen und fiel — mitten -in den Graben , ins Ufer springend.
Ein unendlicher Jubel erscholl bei der Gegenpartei , während auf
unserer Seite geschimpft wurde auf den großen Hermann , „Er

w -.ll , ichl ." oder „kann nicht," hieß es ; „warum zieht er nicht dem
Leder ? Er ist zu träge ! " Hermann sagte kein Wort , er ballte
-nur die gewaltigen Fäuste und knirschte mit den Zähnen.

Die Bahn war von der Gegenpartei einmal durchworfen.
Unsere Partei war beinahe zwei Schuß zurückgeblieben . Jetzt
mußte schon ganz ausgezeichnet von unserer Seite geworfen wer¬
den, rtLr wir hatten verloren . Einige gaben schon alle Hoffnung
nus ; andere dagegen gingen zu unseren Klot ' chießer» , streichelten
ihnen die Wairgen -und lchme chelten besonders dem Großen , daß
er srühcr ja am besten geworrm hake, er könne jetzt auch, wenn
er sich nur umgreife. „Z eh doch vom Leder !"

„Rette doch unsere
Ehre ' ' so scholl es durcheinander . Hermann ließ sie schreien und
tat r- eiter nichts , als daß er einig : Male seine nervigen Arme
streckte und schwang und . zuweilen einige hohe Sätze in die Lust
machte. Dabei atmete er tief auf und stöhnte schwer. „ Jetzt,"
Wandte er sich zu mir , „komme ich in Schweiß . Nun soll es los-
ge-hen auf Leben -und Tod ! " -

Die Gegenpartei fing schon an, , die Bahn wieder zurück zu
durchwerfen . Jetzt aber wandte sich

' das - Glück; Hermann , warf
mit jedem Wurf besser ; auch der Bauernsohn suchte ihm n-achzu-
komnren, der Abstand zwischen uns und -den Gegnern - wurde
immer kleiner und kleiner . Der Mut auf unserer Seite stieg, der
Jubel und -die Hurras -erschollen von- Wurf zu Wurf lauter und
lauter . Jetzt wurde Hermann gerühmt , umarmt und liebkost. —
Er holt ^ wirklich seine Gegner wieder ein ; noch auf der Hälfte der
Bahn standeckbeide Parteien fast gleich. Da wurde von der ande¬
ren Seite ein , ausgezeichneter Wurf getan , der beste aller bis¬
herigen . Die Gegner kamen uns abermals vorbei, und ein spör-
tisches, höhnisches Gelächter unterdrückte wieder unsere zu früh
gefaßte Siegesgewißheit . Nur noch von einigen Würfen hing
jetzt die Entscheidung des" Kampfes ab . Der Sieg schwankte ab¬
wechselnd von einer Seite auf die andere . Die Gegner standen
wieder vor . Jetzt kann Hermann an die Reihe ; es galt , Linen
entscheidenden Wurf zu tun . Aber wehe/wie -der,ei -n Graben kam
ihm in die Quere . „ Halt !" ertönte es auf -unserer Seite . „Jetzt
soll er vorsichtiger sein ." Die Entfernung von hier bis zu-w.
Graben wird abgemessen , -damit er Henau weiß, wie er zu flüchren
hat . «Sonst wirst er wieder mitten hinein !" „Nichts da ! " rief
Hermann mit Donnerstimme . „Die Matte hin-getegt ! " Aus den:
Woge, was nicht taugt ! " Jetzt traten wieder mehrere zu ihm, um
ihm zu streicheln und ihn flehentlich zu bitten , die Ehre des
Dorfes zu retten ; aber er wollte von nichts hören und stieß die
Zudringlichen rechts und links van sich. „Es ist eins Entfernung

) von über 80 Schritt, " hieß es, „nimm dich -in acht, Ln wirfst wie¬
der in den Graben oder kurz davor , daß die Kugel ins Ufer
schlägt. " Ohne weiter darauf zu hören , faßte Hermann die
Kugel , warf sie in die Höhe, fing sie wieder, -und nun erst warf er
Weste, Halstuch -und Mütze von sich. Seinen Oberkörper bedeckte
nun nichts weiter -als ein leinenes Hemd , und zwar bei nicht ge¬
ringer Kälte -, Auch dieses reißt er vorn auf , daß man dis bloße

ziehen erst jetzt ein . Unsere Prolctarierkinder sind die Rächful-gÄi-
der . kaiserlichen Prinzen geworden und wenn auch nicht jedes ein
ganzes Heer von Dienern und Lakaien um sich haben wird , so
-werden sie sich alle miteinander zweifellos viel glücklicher und
freier fühlen , als die zarten kleinen Prinzlein aus dem erlauch-
ten Geschlecht der Parma -Habsburg -Lothringer . -Es ist -wie ein
Symbol , daß gerade die Aermsten des Volkes, die der Krieg am
meisten getroffen hat , die von Hunger und Krankheit Heimgesuch,
te-n Arbeiterkinder in die kaiserlichen Lustschlösser (wie aufreizend
wirkt allein der Name !) einzichen und dort -irrige Wochen fröh¬
licher Ungebundenheit und körperlicher Erholung verbringen . Das
alichrwürdige Prunkge 'bäude in -Schönbrunn und -die stille, mitten"
im dichtesten Grün abseits vom Markt Ischl gelegene Villa , sie
beide hätten cs sich nicht träumen lassen, daß sie einmal auch für
diese -Zwecke verwendet werden würden . Ischl und Schönbrunn
sollen uns ein Symbol dafür ' sein, daß die Zeit der Habsburger
gänzlich vorbei ist und -daß das viel mißbrauchte Wort „Fürs
Kind " erst jetzt im schönsten Sinne des -Wortes zu Ehren
kommt .

" ^
Die Handtasche ohne Boden . Eine alte Warenhausdiebin

erschien in der Person der -Frau Anna Kiingbeil wieder einmal
vor dem Berliner Strafrichter . Sie „ arbeitete " früher in der
Weise , daß sie eine Wachstuchhandtasche ohne Boden unauffällig
über die zu stehlenden Gegenstände stellte, diese dann in geschick¬
ter Weise in die Tasche hineinzog und an den -darin befindlichen
Haken -befestigte . Jetzt war sie in einem Warenhause in der Leip¬
ziger Straße wieder abgefaßt worden , wie sie mit unheimlicher
Geschicklichkeitzwei Herrenjacken und ein ganzes Äinderkleid hatte
verschwinden lassen . Das Gericht verurteilte die rückfällige
Diebin zu einem Jahr und sechs Monaten Gefängnis.

Die Schiebungen des Landrats . Der Arbeitcrrat in Groß-
Justin in Pommern ertappte den früheren Landrat von Brocr-
husen dabei , wie er Roggen als Rüben deklariert verschieben
wollte . Trotzdem der Wert des Roggens 300 Mark überstieg und
-die Strafe nach dem Gesetz mindestens die dreifache Höhe deS
Wertes -betragen soll, wurde Herr von Brockhusen vom Schöfen-
gericht Kanunin zu einer Geldstrafe von nur 300 Mark verur¬
teilt . -Ebenso wurde der Lldministrator -Lehmann , der Erbsen und
Wohnen im -Werte von über 2600 Mart verschoben hatte , zu nur
500 Mark Geldstrafe verurteilt . Ein schärferes Zufassen der Ge¬
richte scheint uns in solchen Fällen dringend geboten.

Literatur.
Von der Neuen Zeit ist soeben das 20. Heft vom 2 . Band deS

37. Jahrgangs erschienen . Aus dem Inhalt des Heftes -heben wir
hervor : Hugo Heinemann

"
f , von H. C. — Politisches Leben in

der Türkei , von Friedrich Schräder . — Der Geschichtsunterricht
an den höheren Lehranstalten Preußens , von Dr . Feydt (Königs¬
berg i . Pr .) . — Der Gesetzentwurf über die Organisation der Be¬
triebsräte , von Dr . Georg Flatow . (Schluß .) — Eine -neue Welt¬
geschichte , von Br . Sommer . — Literarische Rundschau : C-. H.
Becker, Gedanken zur Hochschulreform, von H . Cunow.

Die Tide . (Verlag Ad . Heine , Wilhelmshaven .) Wir müssen
bekennen , daß uns diese Zeitschrift im Laufe des Frühjahrs und
Sommers zuweilen nicht gefallen hat . Sie schien uns , zu wenig
originell und auch zu wenig auf Heimatkunde eingestellt . Aber,
just diese beiden Momente müssen die absoluten Grundpfeiler der
Zeitschrift sein . Sehr wesentlich besser scheint uns die August¬
nummer , -die wir warm empfehlen können . Die Beiträge : Ein¬
drücke einer Helgolandfahrt , Napoleons Projekt eines -Mittelland¬
kanals und eines Kricgshafens an der Jade , Das bremische
Kunstlebcn sind interessant und wertvoll . Das gleiche gilt von
der geschichtlichen Abhandlung über Rüstringen aus der Feder
Woebkens wie auch der kulturgeschichtlichen Erzählung Die Hexe
von August -Mahr , dem Leiter der Zeitschrift . Das auch sonst
noch manches Willkommene bringende Heft ist bei seinem Preise
von 00 Pfennig als billig zu bezeichnen.

Briefkasten.
W. G . 99. Reklamation wegen zu hoher Veranlagung

zweifelhaft . Ein Versuch kann aber nichts schaden. Für die
Krankheitsdauer tritt Ermäßigung rin . Die Steuern sind zu
zählen ) werden aber auf die späteren Zahlungen verrechnet . Eine
Reklamation muß bei der Steuerkaffe erfolgen.

B . Langendamm . Der -Betrag mutz gezahlt werden . Jedoch
dürfen zwei Zehntel von dem Betrage über 2500 Mark abgezogen
werden.

flrbeiter-Jugend.
Morgen (Mittwoch) abend 8 Uhr Versammlung im Edelweitz.

Bortrag des Herrn Lange . Der Vorstand.

Brust sieht, wie sie sich gewaltig hebt und senkt. Auch die Hemds¬
ärmel schlägt es in die Höhe und streckt die geipaltigeir , musku¬
lösen Arme hoch empor . Nun steht er ebnen Augenblick wie ange¬
wurzelt da , auch ringsum herrscht Totenstille . Sein Äuge blickt
scharf ins Weite , als ob er die Entfernung abmeffen will . Nun
biegt eir sich weit vorüber , drängt die Brust hervor , streckt den
Arm mit . der gefaßten Kugel rückwärts , jetzt beginnr er zu l -ufen,
immer schneller und schneller, endlich nimmt er, laut brüllend,
ebnen gewaltigen Satz , daß er selber hoch in -did Luft fliegt , und
schleudert die Kugel von sich, mit solcher Wucht, daß mau sie
sausen hört . Aller Augen folgen nun 'der Kugel, keiner beachtet
dein , der sie geworfen . Dis Möters vermögen ihn nicht zu halten,
das Tau fliegt ihnen aus der Hand , er stürzt ächzend zu Boden
und wird mit vieler Mühe wieder ausg .er'ichtet. Kaum hat sich
erhoben , so begrüßt ihn ein hundettstimmi -ges, nicht enden wollen,
der Jubel und Hurrarufen . Die Kugel ist so geschickt geflüchtet!
daß sie eben vor dem -diesseitigen User niedörfallen matzte, darauf
hat sie einen un -gehsur -en Sprung genommen , weit über den
Graben hinweg , und ist man noch -eine weite Strecke fortgehüpft' und gerollt . Dem Jubel folgte ein .freudiges , amerkenneudrS
Bewundern von unserer 'Seite über den unerhörten Wurf und
-von der -anderen Seite Verzagen und stumme Niedergeschlagenheit.
Jetzt nur rroch ein Wurf unserer Gegenpartei und unser Sieg
war entschieden.

. Schweigend und niedergeschlagen zerstreuten sich -die Gegner
und schlichen einer nach dem andern nach Hause . Wir aber zogen
als Sieger feierlich im geschlossenen Zuge , die flaltzwnd'e Fahne
vom .-. , -wieder in unser Dorf ein . Tie Kund - des Sieges wir
uns schon voraus -geeilt und wir wurden von Frauen und Kindern
.mit Jubel empfangen .f Dis Freude wollte an dem Tage kein
Ende nehmen .

'
.

Ich füge noch Hinzu , daß es Klotschießer gegeben hät , deren
-Namen noch jetzt, lange nach ihrem Tode , gerühmt wird , so im
Jeverlcmds ein Ort -gies , Harms , im Wutjadingerlande einer
namens W-og-e.

Auf alle Fälle , kommst Lu einmal i-m Mntsr ins Butjrdin-
geir-, Jever - oder OstfrieSland , geneigter Leser, und du hast Ge¬
legenheit , der edlen Volksbelustigung beizuwohnen , so versäume
es ja nicht. Du würdest dich sonst um einen schönen Genuß und
eine köstliche ErMerung für spätere Tage bringen.

Notizen . Der preußische Kultusminister hat die medizini¬
schen Fakultäten ermächtigt , die Würde . eines Do k t o r S der
Zahn Heilkunde (Doktor -medicinae dentartas ) zu verleihen.— Die LebenserinnöviMgen Ernst Haeckels, die der kürzlich
verstorbene Naturforscher selbst begonnen hat , werden von dem
Vorstand des Haeckel-Archivs, Dr . Heinrich Schmidt in Jena und
dem Sohne Haeckels, dem Kunstmaler Walter Haeckel in . München
fortgesetzt -und vollends.
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